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Cozialiſtiſcher Vormarſch in Polen 


Ueber 35 neue ſozialiſtiſche Mandate der P. P. S. und der Minderheitsſozialiſten — Niederlage des Minderheiten 
blocks — Aufſtieg der deulſchen Mandalee | „ 


Nach den vorliegenden Wahlreſultaten hat die Regie⸗ 
rung in Oſtoberſchleſten 7 Mandate, die Opposition 10 Man⸗ 
date und zwar 6 Deutſche, 3 Korfantyſten und 1 Sozialiſten 
erhalten. Aber dieſe Opposition bann nicht ganz als ſolche 
beurteilt werden, denn die Deutſchen haben in ihrem Wahl⸗ 
programm offen zugegeben, daß ſie für jede Regierung ein⸗ 
treten werden, die dieſe und jene Forderungen erfüllt. Nun 
3 nicht anzunehmen, daß ſie hier in Oberſchleſien die Politik 
razynskis billigen werden, ebenſowenig wie Korjanty und 
die Sozialiſten. Denn wenn heut die Deutſchen einen über⸗ 
aus guten Erfolg zu verzeichnen haben, ſo doch nur durch 
die verfehlte. Minderheitenpolitik, die Unterdrückung der 
Deutſchen und nicht suleht durch die Wirtichaftstrije, die 
manchen Anhänger im polniſchen Lager den Deutſchen ſeine 
Stimme abgeben ließ, weil er von ihnen wenigſtens Ruhe 
und Ordnung erwartet, die zu ſchaffen bisher den polniſchen 
ſich die nicht gelungen iſt. Auf dieſen Erfolgen werden 
ſich die Deutſchen unſeres Erachtens noch recht lange aus⸗ 
tuhen können, denn es beſteht wirklich keine Ausſicht, daß 
Re je zur Verwirklichung ihrer Forderungen die Möglichkeit 
A neraen und die Erfahrung lehrt, daß man in der 
ojition immer eine weit günſtigere Stellung hat, als 
wenn man zum poſitiven Aufbau hinzuge 1105 wird. Aber 
gerade in der Hauptbedingung, uin der M nderheitenfrage, 
wird es ſich zeigen, daß ſelbſt die 6 errungenen Mandate in 
Oſtoberſchleſten und die etwa 3 neu hinzukommenden Mans 
date anderwärts an dieſer Frage nichts ändern werden, im 
Gegenteil, dieſe Minderteitenpolitit wird ein noch weiteres 
Fiasko erleiden, die deutſche Schule und beſonders in Ober⸗ 
ſchleſien, wird weitere Rückgänge erfahren. Man kann dies 
heut ſchon aus verſchiedenen Andeutungen der polniſchen 
Preſſe enntnehmen, zumal das Genfer Kompromiß erſt in 
kommender Zeit ſeine Früchte tragen wird. Und dieſen 
Mißerfolg der deutſchen Minderheitenpolitik in Oberſchle⸗ 
1 kein Wahlerfolg in aller Zukunft hinwegleugnen 
nnen. 


der irrt, denn wir find ſicher, daß dieſer politif uchs ſchon 
ei den e über die e 


18. Bar) 
rat ien verwirklicht wird. 
dichen Wurdeitskofigkeit weiter wachſen wird und daß unter 
5 die Lebensbedingungen der Arbei⸗ 

alt lechtere werden, wie ſie bisher find. Es wird 
e Spiel wiederholen, der Patriotismus wird aus: 


Kommunismus 

daß ſie von dieſen * 2 
liſten nichts erreichen 
niſtiſchen Stimmen auf fast 
Wahlen in Oberſchleſien, 
Er I denken re We 

rhaftungen nicht aus, fie in ; 
und die ſozialen Gegenfzge iſt jenes Element, das ſprengt 


Für uns, die nach dem vorliegenden Ergebnis 
der kommuniſtiſchen Wühlarbeit yore Mares verlieren 
bleibt nichts anderes übrig als abzuwarten. So will es die 
augenblickliche politiſche Einſtellung der Maſſen, fo will es 
der deutſche und polniſche Nationalismus. Wir haben feine 
5 1 zu klagen, wir müſſen uns mit den Verhältniſſen ab⸗ 
finden. Die, die den Erfolg davon getragen ben, mögen 
nun zeigen, was fie können. Wenn aber die Arbeiterklaſſe 
Niue hat, daß jic durch dieſe Wahlen irgend etwas an 

er ſozialen und wistſchaftlichen Lage beſſern wird, ſo hat 
fie vollkommen das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem ver⸗ 


infolge 


We 


Warſcha u. Nachdem jetzt aus ſämtlichen 64 polniſchen 
Wahlbezirken die vorläufigen Zählungsergebniſſe vorliegen, 
laſſen ſich die Mandatsziffern zuſammen mit den auf die ein⸗ 
zelnen Liſten entfallenden Mandate der Staatsliſten folgender⸗ 
maßen berechnen: 

Liſte 1 Regierungspartei 135 Mandate. 

Liſte 2 Sozialiſten 62 Mandate (früher 41). 

Liſte 3 Wyzwolenie 36 Mandate. 

Liſte 7 Nationale Arbeiterpartei 9 Mandate. 

Liſte 10 Bauernpartei Dombski 25 Mandate. 

Liſte 13 Kommuniſten 5 Mandate. 

Liſte 18 Minderheitenblock 57 Mandate (früher 80). 

Liſte 24 Nationaldemokraten 36 Mandate. i 

Liſte 25 Chriſtl. Demokraten und Piaſten 34 Mandate. 

Sodann kleine Parteien: 8 Mandate, Ukrainiſche Selrob 5, 
links. 

Liſte 19 Utkrainiſche Selrob rechts 3 Mandate. 


um Senat ſtimmt 
für die Lifte 


Ar. bs 


5 


Die Sozialiſten für das Siroler Deutſchtum 1 


Lifte 25 Ukrainiſche Radikalſozialiſten 10 Mandate. 
Liſte 26 Ukrainiſche Petroſchewitſch⸗Partei 1 Mandat. 
Liſte 17 Nationale Juden 4 Mandate. 
Lifte 12 Radikale Bauern 1 Mandat. 
Liſte 11 Kommuniſtiſche Bauern 3 
Lifte 20 Nuſſen 1 Mandat. 

Lokale Liſten 12 Mandate. 

Die Ergebniſſe des Minderheitenblocks ſind demnach alſo 
günſtiger als nach den anfänglichen Meldungen angenommen 
wurde, da gerade die Ergebniſſe der Wahlkreiſe, in den der 
Minderheitenblock hohe Mandatsziſſern erreicht hatte, zuletzt 
bekannt wurden. Für die deutſchen Mandatsziſſern ſind die 
ungünſtigen Ergebniſſe in den ‚Dftgebieten inſoſern von 
Nachteil, als dadurch auf der Staatsliſte nur 10 Mandate 
erreicht wurden und die an 13. und 14. Stelle auf der Staats⸗ 
liſte landidierenden Deutſchen nicht durchgekommen find, wie 
man es erwartet hatte. Trotzdem iſt der Minderheitenblock die 
drittſtärkſte Partei im kommenden polniſchen Seim und 
immer noch ſtärker 


Mandate. 


Der Erfolg det Sozialisten ist alſo bedeutend größer, ale 


wir ſelbſt erwartet haben. In Lodz ſind die Genoſſen Zerbe 
und Kron ig, erſterer von der Staatsliſte der P. P. S. Auch 
Genoſſe Pankratz iſt von der Liſte 18 wiedergewählt. Zu 


den 21 neuen Mandaten der P. P. S. geſellen ſich 10 Mandate 


der ukrainiſchen Radikalſozialiſten und 5 weitere 
Mandate von der Liſte der Minderheiten. 


Die Verluſte des Minderheitenbiods 

Warſchau. Während in den ehemals deutſchen Teilgebie⸗ 
ten der Minderheitenblock einen durchſchlagenden Er⸗ 
folg hatte, geſtaltete ſich das Wahlergebnis in den öſtlichen 
Minderheitengebieten weit ungünſtiger als erwartet. Die 
Zahl der Mandate iſt ſowohl bei den Juden, Weißruſſen, als 
auch bei den Ukrainern zurückgegangen. Beſonders letz⸗ 
tere haben im Vergleich zu den erwarteten Reſultaten eine 
große Enttäuſchung erlebt. Meldungen aus Lemberg 
zufolge iſt man in ukrainiſchen Kreiſen über das Wahlrejultat 
in der polniſchen Ukraine aufs höchſte erſtaunt. Es erſcheint 
völlig unerklärlich, daß in einzelnen Bezirken, deren ſämtliche 
Mandate bei der Wahl im Jahre 1922 auf den Minderheiten⸗ 
block fielen, diesmal überhaupt kein Mandat errungen wurde. 
In den drei Wahlkreiſen Wolhyniens, in denen 1922 ſämtliche 
16 Mandate auf den Minderheitenblock fielen, hat der Min⸗ 
derheitenblock diesmal den amtlichen Bekanntmachungen zu⸗ 
folge nur ein einziges Mandat erhalten, während der Re⸗ 
gierungsblock, von deſſen Anhängerſchaft man dort vorher 
garnichts wußte, allein mit Mandaten aus der Wahl her⸗ 
vorging. i 


ſozialiſtiſche 


Wie Minderheitenrechte verteidigt werden — Die Feigheit des Bürgertums — Schärfere Unter- 
a a darückung durch den Jaſchismus 


Innsbrud. Montag abend fand eine von der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Partei Südtirols einberufene 
Maſſenverſammlung ſtatt, in der der Abgeordnete Abram über 
das Thema a 

„Die Sozialdemokratie und Südtirol“ 
sprach. An der Verſammlung nahmen etwa 2000 Perſonen 
teil. Zu Beginn feiner Rede verlas Abg. Abra m ein Tele- 
gramm des Neichstagspräſidenten Loe be, in dem dieſer die 
Deutſchen in Südtirol im Namen des ganzen deut⸗ 
ſchen Volles der unwandelbaren Treue ver⸗ 
ſichert. Das Telegramm wurde mit ſtürmiſchem Beifall zur 
Kenntnis genommen. Der Beifall ſteigerte ſich, als Abg. 
Abram erklärte, das Telegramm ſei ein ſicherer Beweis dafür, 
daß hinter den Deutſchen in Südtirol das ganze große 
deutſche Volk Hehe. In feiner Nede referierte dann Abg. 
Abram in ſachlicher Weiſe die Methoden der faſchiſtiſchen 
Herrſchaft in Italien, die inshefondere die Deutſchen in Süd⸗ 


kannt, ſie wird weiter die Folgen der Kriſe tragen müſſen, 
ſie wird es ſein, = der weiter alle kommenden Nöte aus- 
getragen werden. Denn ob Deutſche oder Grazynskis Leute 
am Ruder ſind, fie wollen am heutigen Staats⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsſyſtem nichts ändern, ſind Hüter der heutigen Zus 
jtände, ohne deren Beſeitigung es keine Befreiung der Ar⸗ 
beiterklaſſe geben kann. f I. 


tirol ſo fur ch tbar zu ſpüren bekämen. Zum Schluß erklärte 
er, daß die Sozialdemokratie getreu ihren liberalen 
Grundſätzen und ohne Rückſicht auf Drohungen ſtets 


für die Rechte der unterdrückten Deutſchen in Süd⸗ 


tirol eintreten werde. a 


Berlin. Wie Berliner Blätter melden, hat das faſchi⸗ 
ſtiſche Regime mit dem von Muſſolini im e 
e⸗ 


angekündigten Repreſſalien in Südtirol 
gonnen. So haben italieniſche Lehrer den Auftrag erhalten, 


die Katecheten zu beobachten, ob ſie das Verbot deutſcher Res 
ligionsbücher auch dort nicht verletzten, wo der Religionsunter⸗ 


richt in deutſcher Sprache noch geſtattet it. Die Schulmappen 


der deutſchen Schulkinder wurden nach deutſchen Religions⸗ 


büchern unterſucht, die dann vor den Augen der Kindern zer⸗ 


riſſen wurden. Der Pfarrer von Algud, Paul Perkmann, 


wurde unter der Behauptung verhaftet, im Auftrage des Buͤr⸗ 
germeiſters ein Rundſchreiben der Geiſtlichkeit 


haben. Er konnte aber nachweisen, daß er dies im Auftrage 


des Fürſtbiſchofs von Trient getan hatte, ſo daß er wieder frei⸗ 


gelaſſen werden mußte. Der Präfekt von Bozen hat die Auf⸗ 
führung eutſche . 

tholiſchen Vurſchenverein in Kaſtelruth mit der Begründung 
verboten, daß in dem 5 

reits abgeſchafft worden ſei und daher 
ſche Stücke aufgeführt werden dürften. 


als die bisher ſtärkſte Partei der National- 
Demokraten. ha } 13 


verſandt zu 


eines deutſchen Theaterſtückes durch den ka⸗ 
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ſprach 
er hielt die Schultern ein wenig geſenkt. 
blaß, ein Zeichen, daß er in der letzten Zeit wenig in Sonne 
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Provofafeur Muſſolini 


Paris. Zur Rede Muſſolinis ſchreibt der „Populaire“, man 
könne verſtehen, welche lebhafte Erregung in Wien und Berlin 
herrſche. Die gleiche Erregung müſſe ſich aber auf ganz Euro a 
erſtrecken, denn man müſſe den Frieden ſolange als gefährdet 
anſehen, als ein leitender Staatsmann in dieſem Tone zu einem 
benachbarten Land ſpreche. Beſonders ſcharf beurteilt das Blatt 
die Auffaſſung Muſſolinis, in der er es ablehnt, ſich an Zulagen 
ſeiner Vorgänger in der Minderheitenfrage zu halten. Das 
Blatt ſchreibt, das wäre nichts anderes als die Theorie von 
Papierfetzen, die in jo ſcharfer Form dem Reichskanzler Bethmann⸗ 
Hollweg vorgeworfen wurde. Es ſei ein Irrtum zu glauben, daß 
die Rede Muſſolinis eine Provokation Oeſterreichs bedeute, das 
zu ſchwach ſei, um ſie zu beantworten, für Deutſchland, das voll⸗ 
ſtändig entwaffnet wäre. Die Rede Muſſolinis ſei in Wahrheit 
eine Provokation aller friedlichen Staaten der Welt. Wenn 
die Rechte der Minderheiten nicht durch die Großmächte beachtet 
würden, wer könne, ſo fragt das Blatt, ihre Achtung von den 
Kleinſtaaten verlangen. Und wenn die Kleinſtaaten dieſe 
Rechte verachten, wer würde nicht die ungeheure Gefahr für ganz 
Europa erkennen, das in ſo ſchlechter Weiſe von den Pfuſchern 
der Verträge von 1919 aufgebaut wurde. 


Borausfichtiihe maßnahmen des Rates 
in der St. Gotthard angelegenheit 
Paris. Sauerwein berichtet im „Matin“ aus Genf, es 
ſei höchſt wahrſcheinlich, daß der Völkerbundsrat, nachdem ihm 
eine regelrechte Klage unterbreitet wurde, eine Unterſuchung 
anordnen werde, ob Ungarn den Trianonvertrag verletzt habe 
oder nicht. Es ſei möglich daß der Rat den Vertretern Ungarns 
oder die der Kleinen Entente hören werde. Dieſem Vorgang dürfe 
jedoch andere Bedeutung beigemeſſen werden, als dem gelegent⸗ 
lichen Eingreifen eines Gerichtspräſidenten in die Zeugenver⸗ 
nehmung. Der Rat werde ſeine Unterſuchung auf Ungarn be⸗ 
ſchränken, ſie nicht aber auf Italien ausdehnen, von wo die 
Waffen gekommen ſeien, weil das vor zwei Jahren vereinbarte 
Abkommen über Bekäm fung des Waffenſchmuggels bisher nur 

von den ſüdamer ' kaniſchen Staaten ratifiziert worden ſei. 


Neue Verhandlungen 
im Berliner Metallkonflikt 


Berlin. Die Vertrauenskommiſſion des Verbandes Berli⸗ 
ner Metallinduſtrieller, die Montag nachmittag zuſammenge⸗ 
treten war, hat im Hinblick auf die für Mittwoch erneut an⸗ 
beraumten Einigungsverhandlungen im Reichsarbeitsminiſte⸗ 
rium beſchloſſen, am Donnerstag abermals zuſammenzukom⸗ 
nien, um dann auf Grund des vorliegenden Ergebniſſes Be⸗ 
ſchlüſſe über weitere Maßnahmen zum Schutz der vom Streik 
getroffenen Betriebe zu faſſen. Der neue Einigungsverſuch 
trägt den Charakter einer Schlichtungskammer unter dem Vor⸗ 
ſitz von drei Unparteiiſchen. Der Kammer werden je drei Ver⸗ 
treter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer angehören. 


Bier Amerikaner in Mexiko erſchoſſen 


London. Nach Meldungen aus Neuyork find vier Ameri⸗ 
kaner, von denen drei aus der amerikaniſchen Marine überführt 
ſind, zwiſchen Tia Juana und Enſenada in Mexiko, von mexika⸗ 
niſchen Banditen erſchoſſen worden. In dem offiziellen mexika⸗ 
kaniſchen Bericht hierüber heißt es, daß die Amerikaner in dem 
Gefängnis von Enſenada unter der Anklage der Verübung von 


Raubüberfällen feſtgehalten wurden, geſtern morgen ausbrachen. 
Zwiſchen ihnen und den Gefängnisbeamten entſpann ſich ein 
Kampf, in deſſen Verlauf die vier Amerikaner getötet und eine 
größere Anzahl mezikaniſcher Beamten ſchwer verletzt wurden. 
Wie weiter gemeldet wird, hat die Polizei in Mexiko City 
ein Komplott zur Ermordung des Präſidenten Calles und des 
früheren Präſidenten Obregon entdeckt, der nunmehr der einzig 
übrigbleibende Kandidat für die Nachfolge Calles iſt. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit, wurde ein Prieſter verhaftet. In ſeiner 
ä ſollen, wie behauptet wird Bomben gefunden worden 
n. 


England und Angarn 


Genf. Für Dienstag iſt eine Beſprechu⸗ iſchen dem 
engliſchen Augenminiſter und dem fein DE Ge anwe⸗ 
ſenden ußenminiſter Ungarns vorgeſehen. Die Hal⸗ 
tung der engliſchen Regierung in der In veſtigations⸗ 
frage iſt noch vollkommen unklar. 


er 


Genf. Der franzöſiſche Außenminiſter erklärte einigen 
Preſſevertretern über den Verlauf ſeiner Unterre⸗ 
dung mit Dr. Streſemann, man befinde 79 gegenwärtig 
auf dem Wege einer Löſung der Inveſtigations⸗ 
ft 4 und er hoffe, daß ein allerſeits befriedigendes Re⸗ 
jultat bald zuſtandekommen werde. Es verlautet ferner, 
von gut unterrichteter Seite, daß in dieſer Unterredung die 
Rheinlandfrage einen breiten Raum eingenommen habe. 
doch werden vorläufig von keiner Seite irgendwelche Mit⸗ 
teilungen hierüber gemacht. 

Der Rat wird nach den bisherigen Dispoſitionen am 
Dienstag vormittag in geheimer Sitzung die Debatte über 
den Inveſtigationsantrag der kleinen Entente aufnehmen. 
Man erwartet, = der von der ungariſchen Regierung de⸗ 
legierte General Tanczos aufgefordert werden wird, das 
Material der ungariſchen Regierung zu der St. Gotthart⸗ 
Affäre einzureichen. Sodann ſoll zunächſt die weitere Un⸗ 
terſuchung der ſtändiſchen Militärkommiſſion des Völker⸗ 
bundes übertragen werden, ſie ſogleich dem Rat einen Be⸗ 
richt erſtatten ſoll. Jedoch muß feſtgeſtellt werden, daß am 
Montag abend noch bei allen Delegationen wenig Klar⸗ 
heit über den weiteren Verlauf der Angelegenheit beſteht. 


Genf. Im Laufe des Montag abends haben fortgeſetzt 
Verhandlungen zwiſchen den Außenminiſtern und 


Danzig. Zwiſchen der Freien Stadt Danzig und der 
Republik Polen iſt eine Vereinbarung paraphiert wor⸗ 
den, wonach das Gutachten des Haager Schiedsgerichtes vom 3. 
März 1928 von beiden Teilen als authentiſche Auslegung des 
polniſch⸗Danziger Abkommens vom Oktober 1921 angenommen 
wird und die in dem Gutachten niedergelegten Rechtsgrund⸗ 
ſätze bei Rechtsſtreitigleiten von Danziger Eiſenbahnern vor 
den Danziger Gerichten maßgebend ſein werden. Der Völker⸗ 
bundsrat ſoll durch Vermittelung des Danziger Völkerbunds⸗ 
kommiſſars gebeten werden, mit Rückſicht auf dieſe Vereinba⸗ 
rung den Streitfall von der Tagesordnung der Natstagung ab» 
zuſetzen. 


Die Aussperrung 
der Metallarbeiter beginnt 
Die Gewerkſchaftsführer Ur ich (links) und Ziska (rechts) 
werden als Beauftragte des Deutſchen Metallarbeiterverbandes 
den Kampf in Berlin leiten. 


Driand über die Unterredung Etreſemanns 


Schwierige Verhandlungen in Genf 


Delegierten über die im Vordergrund ſtehende In veſti⸗ 
gationsfrage gegen Ungarn ſtattgeſunden. Der 
außerordentlich komplizierte Charakter dieſer Frage, der Zu⸗ 
ſammenhang mit dem aktuellen politiſchen Problem der 
Balkanpolitik und dem Kontrollrecht des Völker⸗ 
bundes führen zu einer ungewöhnlichen Erſchwerung der 
Verhandlungen. Der italienische Delegierte Scialoja den 
heute abend eine längere Unterredung mit dem ungariſchen 
Außenminiſter Walko und ſodann eine Rückſprache mit 
Chamberlain. Es ſcheint gegenwärtig von franzöſiſcher 
Seite der Vorſchlag in den Vordergrund gerückt zu werden, 
entweder eine beſondere Kommiion aus militäri⸗ 
ſchen oder zivilen Sachverſtändigen oder lediglich eine 
beſondere Auskunftsperſon zur RANG der St. Gott⸗ 
hart⸗Affäre zu entſenden. 8 ſoll die italieniſche Re⸗ 
gierung veranlaßt werden, das geſamte Maſchinengewehr⸗ 
material zurückzunehmen, während die ungariſche Regie⸗ 
rung den Identitätennachweis für das Material zu führen 
hätte. Die engliſche Delegation legt ſi 1 gi geöhte Zu: 
rüchhaltung auf. Von ſeiten des engli den ußenminiſters 
wird erklärt, daß England in dieſer Angelegenheit nicht 
Richter ſei und infolgedeſſen ſeine Stellungnahme nicht bes 
kanntgeben könne. 


. 


Polniſche Kompromiſſe in Genf 


Ein Abkommen mit Danzig — Vorberatungen zum polniſch-litauiſchen Konflikt 


Danz ger Fragen von der Tagesordnung 
des Rats abgeſeßzt 


Genf. Der Völkerbundsrat hat in ſeiner heutigen Geheim⸗ 
ſitzung beſchloſſen, die Fragen der Danziger Weſterplatte 
ſowie der Anlegung von polniſchen Kriegsſchiffen im 
Danziger Hafen von der offiziellen Tagesordnung der 
gegenwärtigen Seſfion abzuſetzen. Da das Dokument des 
Gutachtens des Haager Schiedsgerichtes in der Danziger Eiſen⸗ 
bahnerfrage bisher in Genf noch nicht eingetroffen iſt, wurde 
dieſer Punkt, der urſprünglich heute verhandelt werden ſollte, 
von der Tagesordnung abgeſetzt und auf eine der nöächſten 
Sitzungen des Rates verſchoben. 


Die polniſch-lifauiſche Frage 

auf der gegenwärtigen Ratstagung 

Genf. Nach Schluß der öffentlichen Sitzung des Völker⸗ 
bundsrates fand eine kurze zweite Geheimſitzung ſtatt. 
in deren Verlauf auf Antrag Chamberlains der hollän⸗ 
diſche Außenminiſter ohne Debatte beauftragt wurde, dem 
Rat noch im Laufe dieſer Tagung einen Bericht über den 
Stand der polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen 
im Rate vorzulegen. — Das Generalſekretariat des Völkerbun⸗ 


eee e e 


Wenn auch z. Zt. noch nicht bekannt iſt, ob Woldemaras infolge 
dieſes Beſchluſſes nach Genf kommen wird, ſo ſteht doch ſomit 
feſt, daß die polniſch⸗litauiſche Frage nunmehr im Rate zur 
Erörterung gebracht werden wird. g 


Die ägyptiiche Ankworknofe in Londo 


London. Die ägyptiſche Antwortnote iſt nunmehr im 
Forreign Office eingegangen. Es 7 — ſich, daß als 
einer der Hauptgründe, die die ägyptiſche Regierung die 
Ablehnung der britiſchen Vorſchläge veranla ein ie 
ee A 1 rkenn . ng des gg Ace 5 1 * 

en Beſatzungstruppen in Aegypten hervorgehoben i 
Das geſamte Material über die mündlichen und ſchrif. en 
Verhandlungen wird Mittwoch veröffentlicht werden. 


Der geheimnisvolle Neiter 


Roman von Zane Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 
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An dem Tage, da Bellounds feinen Sohn erwartete, ſah 
man ihn nicht bei ſeinen gewohnten Pflichten. Er ſchlender 
über die Wieſen und um die Pferde; oft ſchritt er auf der 
Veranda hin und her, muſterte ſcharfen Auges den Horizont, wo 
die Kemmlinger Straße weiß durch das Tal ſchimmerte; und 
einen Teil der Wartezeit verbrachte er im Imiern des Hauſes. 

So geſchah es, daß er in den erſten Nachmittagsſtunden aus 
der Türe trat und gerade zurecht kam, um ein Wägelchen, ge⸗ 
zogen von ſtaub⸗ und ſchaumbedeckten Pferden, in den Hof ſah⸗ 
zen zu ſehen. Dann erblickte er ſeinen Sohn. Etliche Cowboys 
1 und begrüßten den Kutſcher, der ihnen belannt zu 
| ien. 

Jack Bellounds gönnte ihnen keinen Blick. Er warf eine 
Reſſetaſche aus dem Wagen und lletterte dann langſam hin⸗ 
unter, um ſich der Veranda zu nähern. 

„Nun, Jack, mein Sohn — freut mich mächtig, daß du wie⸗ 
der zu Hauſe biſt“, ſagte der alte Farmer und ging auf ihn 
zu. Seine Stimme klang tief und voll, ſonderbar weich. Aber 
das war auch das einzige Zeichen eines tieferen Gefühles. 

„Guten Tag — Pa!“ erwiderte der Sohn nicht allzu herz⸗ 
lich, während er ſeinem Vater die Hand entgegenſtreckte. 
Jack Bellounds war hoch gewachſen, und ſeine Geſtalt ver⸗ 

dem Vater nachzugeraten. Aber er ging nicht aufrecht; 
enkt. Sein Geſicht war 


und Wind gelebt hatte. Jeder Fremde würde die Aehnlichkeit 
zwiſchen dem Jungen und dem Manne bemerkt, würde die kühne 
Schönheit feiner Züge zugegeben, aber ihre Kraft geleugnet 
Be untere Partie von Jack Bellounds Geſicht war 


Die gezwungene Stimmung, die dieſe Begegnung beherrſchte, 
zeigte ſich vor allem in der Haltung des Sohnes. Er ſah ver⸗ 
legen aus, faſt mürriſch. Wenn er jedoch in Kremmling unter 
dem Einfluß des Alkohols geſtanden hatte, wie man tags zu⸗ 
nor berichtete, war er nun wieder völlig nüchtern. 


fie 
Boden 
Tone 
ſchwund 


„Komm herein“, ſagte der Farmer. 

Als in das große Wohnzimmer kamen und Bellounds 
die Tür geſchloſſen hatte, warf der Sohn fein Gepäck auf den 

n und ſtellte ſich ſtreitluſtig vor feinen Vater hin. 

„Wiſſen fie alle, wo ich gemefen bin?“ fragte er bitteren 
2 ni Scham und verwanbeter Stolz flammten im feinem 

„Niemand weiß es. Die Sache blieb geheim“, erwiderte 
Bellounds. 

Staunen und Erleichterung verwandelten des jungen Man⸗ 
nes Miene. „Ah, wie froh — bin ich“, rief er aus, ſetzte ſich 
wieder, bedeckte das Geſicht mit zitternden Händen. ö 

„Jack, wir wollen ein neues Leben beginnen.“ Bellounds 
große Augen Ichlmmerten im einem warmen, ſchönen Licht. „Auf 
der Stelle. Nie wieder ſoll die Rede fein von dieſen drei 
Jahren. Nie wieder!“ 

Jack blickte auf, alle mürriſche Verdroſſenheit war ver⸗ 

en. 

„Vater, du haſt dich geirrt — es hat mir nicht gut ge⸗ 
tan, es hat mir geſchadet. Nun aber, wenn niemand es weiß 
— nun will ich verſuchen, es zu vergeſſon.“ 

„Vielleicht habe ich einen Fehler begangen“, erwiderte Bel⸗ 
loundg ergriffen. „Aber Gott weiß, ich habe es gut gemeint. 
Du warſt ſicherlich — genug gefhmwast... Du wirft als Vor⸗ 
mann von White Slides arbeiten. Und wenn du Erfolg Halt, 
wind mich nichts mehr Fremen, als dir die Leitung der ganzen 
Farm zu übergeben. Ich komme in die Jahre, mein Sohn. Und 
das letzte Jahr hat mich ärmer gemacht. Wunderbares Welde⸗ 
land, aber ich habe heuer weniger Vieh als vor zwölf Mona⸗ 
ten. Es hat ein paar Diebſtähle gegeben und ſchwere Verluſte 
durch das Naubzeug und durch giftige Kräuter.. Was ſacgſt 
du zu meinem Vorſchlag, Sohn?“ 

„Ich leite White Slides“, erwiderte Jack mit einer raſchen 
Handbewegung. „Hätte nicht gehofft, daß du mir dieſe Chance 
gibſt. Aber ſie gebührt mir. Wen von den Leuten kenne ich? 

„Schätze, niemand, außer Wils Moore!“ 

„It dieſer Cowboy noch hier? Ich will ihn nicht haben.“ 

„Nun, ich laſſe ihn mit den Hunden das Raubzeug jagen. 
Aber hör' mal, meln Sohn, dieſe Jungens ſind nicht übel. Du 
kapierſt mich — zähe Kerle. Sie laſſen ſich nicht gewaltſam 
zügeln. Es gibt nur einen einzigen Weg, um mit ihnen fertig 


zeigen“, ſagte er. „Sie follen 
bald merken, wer der Herr iſt. Oh, ich brenne darauf, im die 
Stiefel und in den Sattel zu Kommen.“ 
Bellounds ſtrich ſich ſeinen grauen Bart und betrachtete ſei⸗ 
wen Sohn mit einem Gemſſch aus Stolg und Zweifel. 
„Schon vecht, mein Sehn. Aber ich ſage dir noch einmal: 
Sei vernünftig zu den Pferden, ſei ſtill und ruhig zu den Jun⸗ 
eg Mir liegt die Sache ſehr am Heizen — die Hoffnung, 


Die tief tönende Stimme zichberte und ſtockte. Es hätte men 
wirklich ein ſehr verhärteter Kerl fein mülſſen, der nicht etwas 
von der tiefen, unausſprechlichen Liebe des alben Mannes ge⸗ 
ſpürt hätte. Jack Bellounds legte einen Arm um ſeines Va⸗ 
ters Schultern. 

r e aK 
i i ei nicht böfe, wenn ich ni ich am Wire 
fang Wunderdinge ſchaffe.“ 

„Sohn, du ſollſt jede nur denkbare Chance haben. Und 
nun kommen wir zu einer zweiten Sache. Erinnerſt du dich 
noch an Columbine?“ 

„Das ſollte ich meinen“, erwiderte Jack eifrig. „Man ſprach 
von ihr in Kremmling, wo iſt ſie?“ 

„Sie muß in der Nähe fein. Und nun hör' zu, Jack: Du 
ſollſt Columb ne heiraten.“ 

„Heiraten! Columbine?“ 

„Ja. Du biſt mein Sohn, und fie iſt meine Woptiptochter. 
Ich will mein Vermögen nicht zerſplittern. Und fie muß ihren 
Anteil erhalten. Ein feines, kräftiges, ſtilles, hübſches Mädel, 
Jack, und fie wird eine gube Frau ſein. Ich habe mich in dieſe 
ee vernarrt.“ 

r e vor ſich hin. „Columbine hat mich ſeit jeher 

„Nun, damals war fie ein Meines Mind, und du Haft fie 
reichlich gequält. Heute ift fie eine Frau, und bereit, mir den 
Willen zu tun. Du wirſt mir beinen Strich durch die Rechnung 


machen, 2 
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2. Blatt des „Bolkswille 


bleibt der Kernpunkt des Ganzen immer die Frage nach dem 


ders am Schluß, am beiten gekennzeichnet. 


Mittwoch, den 7. März 1928 


Polniſch⸗Schleſien i | 
Polniſch⸗Schleſien Nan engine Wahlergebnis in der Woſewodſchaft 
Arbeit, ni * Zwar iſt amtlicherſeits das endgültige Wahlergebnis folgt die Deutſche Wahlgemeinſchaft mit 50 062, K 
a a eik, n cht Almoſen für die Wojewodſchaft Schleſien noch nicht herausgegeben mit 36 946 und die Sozialiſten mit 26 219 Seen 
Wer viel mit den Arbeitsloſen zu tun hat und ſich ſo eine worden, das dürfte noch nach alter Erfahrung tage⸗ oder eroberte die Sanacja 3 Mondate die Wahlgemeinſch 2 
Kenntnis ihrer Geſinnung und ihres Lebens zuſchreiben darf, dem wochenlang auf ſich warten laſſen; aber ſchon heute kann ge⸗ und Korfantyſten und Sozialiſten je 1 
tut es in der Seele leid, wenn er jo ot Urteile über fie in ihrer gagt werden, daß an den von uns bereits teilweiſe gebrach⸗ Unſere Wahlliſt i di i 
Geſamtheit ausſprechen hört, die durchaus nicht der Wahrheit ten Zahlen 10 viel zu ändern ſein wird. einem einzigen Mandat 5 „ 
eutipreden, die als Cüraßjäneibung und Berfeumbungen Inte fin An ane Königs bütde-Schwientochlowiz—Lub⸗ freulich, va nämlich das o. ee eee 
zurüickgewie en werden müſſen. Immer und immer wieder hört linitz ſind im ganzen, 172 794 Stimmen abgegeben worden, verloren ging und era 1 995 J andat (Kar towit) 
man z. B. die höchſt unwahre Behauptung: fie wollen ja gar keine von denen den Hauptteil die Deutſche Wahlgemeinſchaft er- deutet eine nicht gerin e Kiede e e Deut he 
Arbeil, Almoſen, nicht Arbeit“ ii ihre Denife, fie ftreiden wie hielt und zwar 61759 Stimmen, die Ganarja Moralna gemeinſchaft die 2 iederlage. Die Deuiſche Wahr. 
etwas Selbſtwerſtändliches die Unterstützung ein, verdienen ge- 53.329, die Sozialisten 15.004, der Korjantphlog 32974, die | noch eins: ba ra =. Mandate verfügte, erhielt 
. be kamera vr — Dummen, die 1 ihrer ef Su ene 2 e hält aber immer nach 3 . — nit die he aloe 
e um mehr haben als ſie, und recht 5 1 und Sanacla je andate u . 6 weile glä i ; 
zufrieden mit ihrem Loſe. 5 5 os 2 f x 155 als Wende: eroberic he, ee SAN 
Das ift die ganze Kenntnis die viele von der Lage der Ar⸗ m Wahlkreis Kattowitz behauptete die Deutſche Wahl⸗ Bon. der Deut = : 
beitsloſen haben. Viele, nämlich viele von denen, die noch nie | gemeinihaft ebenfalls das Feld mit 59 400 Stimmen, dann Warschau < deutſchen Wahlgemeinſchaft ziehen in den 
das traurige Brot der Erwerbsloſenfürſorge gegeſſen, das Elend folgt die Sanacla mit 48 812, die Korfantyſten mit 33219, | Op 5 5 1 N n ein, Bernhard Jankowski Kattowitz, 
der Stellungsloſigkeit nicht kennen gelernt haben, die im Beſitze die Sozialiſten mit 21 233 und ſchließlich die Tommuniſten ermeijter Nowak Tarnowitz. a Roſumek Siemia⸗ 
eines Geſchaftes oder einer Stellung ihr gefcher es Auskommen mit foft 10 000 Stimmen. Hier verteilen ſich die Mandate rege Studienrat Kraſczyrski Kattowitz. Eugen Franz 
finden. Wie würden ihnen die Augen aufgehen über die „glüd- genau jo wie im Wahlkreis 38. 250 a. und Nobert Pieſch-Bielitz, von dem Sozialiſtiſchen 
liche und beneidenswerte“ Lage der Arbeitsloſen, wenn das ; Dagegen im 40. Wahlkreis Rybnik—Pleß.—Teſchen ahfbiod Geneſſe Reger, Keschen. 
Schichal auch fie einmal den „Stempelbrüdern“ zureiht und fie Bielitz marſchiert die Sanacja mit 73 292 Stimmen, dann N 
zu allem Schaden auch noch den rohen Spott auskoſten müſſen, 
den Spott der Unvernünftigen und Nachplapperer, den Spott, da | „ Allg ET 3 g BETTER FRE ar 
fie zu beneiden feien, weil es ihnen beſſer gehe als den in Ver⸗ Kr 1 ee feine Vorſtellung davon, was Arbeitgeber den & 3 
dienft und Arbeit Stehenden. Am Eingange eines alten Frked. ur A oſen an geringem Lohn anzubieten wagen. Es ſind ja allowißtz und Amgebung 
Hofes ftehen die in unferem Falle nicht ganz zutreffenden, aber n Arbeitsloſe, die können froh ſein, wenn ſie etwas verdienen, 333 8 
doch ie e Worte: Din 4 1 hg ae DR vr . 7 5 1 = ſtädtiſche Waſſererverſorgung im Vorfahr. 
„Was ihr seid, das waren wir. cht. fie „ob ſie je olcher Be⸗ as Projekt A Rohrlei 
was wir find, das werdet ihr!“ EN eine große Arbeitsfreudigkeit an den Tag legen Projekt betr e IV 0 leitung nach dem 
Gewiß, jeder, der heute noch ſicher ift, daß er die öffentliche Wie falſch die Auff 2 4 ! Im Vorjahr wurden die Anlieger, Hauseinwohner und 
1 Wee ur an pie Ke der ne, mich, was ER u. her) In ae ee nice ne t. Beese eg eee i Hartge BE 
0 2 die Kleinrentner. anchem geht r, Kreis⸗W. erk in Bittlow mit insgeſamt 3 109 928 
möchte man wirklich zur Weckung ihrer Menſchenkenntnis, ihrer e eee Wawel ee u Sr Aigemein. ging De Wafer, 
ſozialen Einſicht und ihres Gerechligleitsgefühls wünſchen, er⸗ beitsloſenfürſorge als im Verdacht der rbeitsunwill gteit & Ar | jergung ohne bemerkenswerte Störungen vor fih. Mehr⸗ 
3 reg e Bm er Wee ein⸗ den an erſter Stelle, ſelbſt wenn ſie noch lange nit en ber Reihe Waser Haug ele bete der e 
ehen, daß, abgerechnet, die bei der großen | ji 2 > ⸗Hauptrehrleitung. uf der verlängerte 
übergroßen Zahl der Arbeitsloſen ſelbſtverſtändlich find, der 755 n er er zußerſt ſelten in die Francuska bis Kata de. eine Negele dung son 125 
re ge es; „Almoſen, nicht Arbeit“, jondern Berſtindnievolles e BR a z nz . und 415 Meter Länge, ſowie eine 
TE t. mojen“, ponder in die 7 8 3 de | weitere Ro rleitung von 80 Millimeter Durchmeſſer und 
ez Bat es mer anne ent Der arge e left ihrer det gegenkber a re ee ber Mr 
och nicht die große Menge der Arbeitslofen für eine beſondere lichen Urteile, die man fo oft über die Arbeitsloſen fällt, d beiterfolonie im Ortsteil Jatenge umfaßt ene eg 
Gattung von Menſchen, die fein Verſtändnis für den Wert einer Oberflächlichkeit und Haltleſigkeit wir in Ge ‚fällt, deren | von 900 Meter bei einem Durchmeſſer von 80 Millimeter, 
enge ne . 3 gebenben Tätigkeit einem Beiſpiel gezeigt haben. F Amp 1 — Millimeter. Ausgebaut worden 
5 it nger nitler, die m f 2 a N 2 ine 0 ei n. ] d 
Umterftühung, zuweilen durch Gelegenheitsarbeit a ne U Millimeter Durchmeſſer — eee 3 he 
verdienend, in unſerer cheutigen teuren Zeit auskommen können Es iſt noch Jeit ulica Sordana von 50 Meter Länge (100 Millimeter Durch⸗ 
beſonders, wenn fie ſchon lange erwerbslos ſind und Frau und Eine derart enorme Plakatpropaganda, wie zu den fetzi meſſer), auf der ulica Opolsta 240 Meter Länge (100 Mil 
Kinder zur Seite haben. Der Kaufmann. der Beamte, ein jeder Sejmwahlen, haben wir in Oberſchl 8 . e e auf der ulica Miezkiewieza 97 Mer 
klagt, er könne mit ſeinem Gelde nicht ausreichen; ausgerechnet 5 eee e en ee ee Länge (100 Millimeter Durchmeſſer). . 
die wenigen Groſchen Arbeitsloſenunterſtüzung ſollen die kanntlich ſchoß hier die Sanacja den Vogel ab, die Hunderttau⸗ Weiterhin wurden 50 Hausanſchlüſſe von insgeſamt 600 
1 beſihen, für alles zu reichen und ihren Empfänger ſende von Plakaten allen möglichen Formats an allen nur Meter Länge ausgeführt. Eingebaut worden find 80 Waj- 
8 8 zu machen. erdenklichen Stellen auftleiſtern ließ, nicht einmal Geſchäfts⸗ E für n e Mer 
a a Bee 0 * 8 5 grun Ur 2 Um eine beſſere Waſſerzirkula⸗ 
Arbeitslosen „Arbeit, nicht „ 225 Ka = Kr wurden verſchont. Danach ſiehts auch tion herbeizuführen, wurden Fan edel hte tung 
ein Zweilades: die lange Dauer Met nee e er en S aßen aus. Schön jedenfalls nicht. . miteinander verbunden. Die Anzahl der Nohrdefekte bezw. 
RD Die 1 7 5 N teilen: 25 den . Pre a ſahen die Geſchäftsinhaber und Hausbefiger auch ein, Rohrbrüche in den Hauptleitungen betrug 52, doch wurde 
von Arbeit. In Zeiten einer normalen Arbeitsmarktlage können denn überall begann ein ſieißiges Neinemaden bereits an 58 Das 25 ng ae ; 
wir freilich als Regelfall annehmen, daß lange Arbeitslofigfeit Montag, was aber in den meiſten Fänen am Nachmittag wie: fi Au kg Ho von Groß⸗Kattowitz hat 
auf mangelnden Arbeitswillen oder auf fonitigen nerſönl ichen der eingeftellt wurde. Jedenfalls aus dem Grunde, weil ſo⸗ Hei it "Dur 5 — zun en mmer, Es beträgt der 
Mängeln beruht, die die Arbeitsfäh'gleit beeinträchtigen. Anders wieſo in den nädften Tagen die Kleiſterei . d Du 5 an 1 en Fe Dal imeter, der größte 
iſt dies in Zeiten ftarfer wirtſchaftlicher Depreſſion. Hier werden e ee er e at F 
wir auch lange Arbeitsloſigkeit beim beſten Arbeitswillen und bei Sonntag ftattfindenden Senatswahl einsetzen wird. N 75 | 1 bie a 8 
normaler Arbeitsfähigfeit finden. Hält man ſich dieſe wenigen Und das ift auch richtig. Wozu da erſt das große Reine: tatt e 
=. — vor Sagen, dann wird man einſehen, daß es machen. Möge man ſich das bis für die nächſte Woche err 7 52 ko a ar Neger Nahe n N 1 
he . ngfriſtige 5 0 i . 5 > 1 einer n. ung, welche vom 
FTC e Ang ee e eee 
„Arbeit, nicht Almoſen“ halten. Sie finden aber bei der wirt⸗ b > ee nach dem Südpark führen wird, woſelbſt ein 
. Depreſſion, bei dem Ueberangebot von Arbeitskräften, Die Gültigkeit der Verkehrskarten e ee 1 folk. W wird das 
au 5 fie ſchon zu den älteren Arbeitsloſen gehören, leine Wie bekanntgegeben wird, ift die Gültigkeit der für das | Die vorausſichteich 8 1 ne en a 
a8 fo * pie Punkt, die Nichtannahme von Arbeit, Jahr 1927 ausgeſtellten Verkehrskarten letztmalig bis zum 31. Projektes werden auf ca 1 Mittion Zloty gag. 2 5 
be 1 m — 1 2 g ä 2 2 5 ar . fe März verlängert worden. Bis zu dieſem Termin muß jeder, f 5 N e 
herausstellen — daß die eigentti enau klarzulegen, fix der die Grenze überſchreiten will, im Beſitz der neuen Ver⸗ Renitente Burſchen. Zu einem großen Auflauf kam es 5 
; digen nicht die Ars kehrskarte für das laufend | i f 3 
Beithuchenben, fond gentlich Schuldig für das laufende Jahr ſein. geſtern nachmittags auf der Johannesſtraße. Zwei angetrun⸗ 
ſondern die Arbeitgeber ſind. Man macht ſich in kene Vurſchen ſkandalierten in einem Fleiſchwarengeſchäft, ſo 
8 9 7 . . werden mußte. Nur mit Mühe 
f CCC ET TREE ö 8 8 onnten ſie aus dem Geſchäft, welches voller Kunden war, her⸗ 
n a „und dieſe Aufgabe ift in muftergültiger Weiſe geklärt er a leisteten fie erſt recht Ader 
i 5 5 and. Der Polizeibeamte hatte einen ren St 
5 Wir hatten geſtern abends das unbeſchreibliche Vergnu⸗ | aber ſchließlich dach Herr der 8 * . 
Ks gen, nicht nur ein ſenſationelles Stück zu ſehen, ſondern auch Polizeiwache Quartier fanden und wahrſcheinlich für mehrere 
5 3 Enſemble als Gäſte unſeres Theaters zu | Wochen hinter die ſchwediſchen Gardinen kommen. Natürlich 
u egrüßen. Namhafte Künſtler bekannter Bühnen hatten die lammelte ſich um die Gruppe eine große Zahl von Neugierigen, 
FE „Der Hexer“. Rollen übernommen, fo daß in der Tat nur das Beſte in jeder | die ſehr geſpannt auf den Ausgang warteten. Es berüfrte 
riminalſtück in 4 Akten von Edgar Wallace. Hinſicht geleiſtet wurde. Joſef Lorandt (Wiener Kam⸗ merkwürdig, daß nur ein Beamter an dem Tatort war und ſich 
Von jeher hab 3 a merſpiele) und Fred Lieska (Berliner Leſſingtheater) ver⸗ ſchmählich mit den Betrunkenen abquälen mußte, trotzdem die 
Stoffen gehört, die Berge Angelegenheiten zu den | förperten die Kriminalinſpektoren von Scottland Yard aus» Johannesſtraße im Zentrum der Stadt liegt. 
das Auditorium leide hl im Roman als auch auf der Bühne | gezeichnet, beſonders erſterer in Maske. Carl Heinz Ca⸗ 15 Jahre Zuchthaus für ei = 1 N 
lich dann nihaftlih interejeren, umſomehr natür⸗ rell von den Neinhardt⸗Bü 1s Haditt jet ein unge⸗ s für einen gefährlichen Einbrecher. Ein 
„ wenn fie 7 e * hnen als Hackitt vert ge: | perwegener und unverbeſſerl Einb i 
.. Bit ae — ——— ie / 5 find. | wöhnliches, komiſches Talent, das ebenfalls höchſte Anerken⸗ Perſon des Schloſſers 8 ae eg — f 
exer“ Leben und i „ ſei Stück „Der | nung verdient. Geradezu glänzend ſpielte Hans Mieren⸗ icht : 
Bente Ir eee, des Die, Tnmictung. her d der berühmte Fülmkünſtler, den Rechtsanwalt Weller. . VVS 
A Gefühl erh 40 e eee ae Mord and Wahlicligket feht DE RE non Einbrüche bereits 18 Mal vorbeftraft geweſen. Diesmal wurden 
er Perſon gefunden 25 8 5 ch gkeit ſteht, konnte ich, dem ſchweren Jungen weitere 5 ſchwere Einbrüche zur Laſt ge⸗ 
Aigen , Smben,. freien iRtnS Segeie: | Tanıe | ZUEN ne beſſer denten. Friedrich Lobe (Deut- legt. — Mitangeklagt war wegen Hehlerei die © dran Matt 
Frage „Wer kann der edachte zu nichte machen. Die ſches Kunſtlertheater) ſpielt den Hexer in der Perfon eines Tlatlir aus Kattewit, bei 9 rei die Ehefrau Maren 
Anfang bis zum — 5 Er e De u von . Geſchic und dennoch jo naiv wohnhaft et en n e ee 
3 ot a über eine ſtaunenswerte Kunſt — We. en 8 Apr a verſtand e nl ig re er m. er Ber 
1 5 e 5 2 4 * 7 ig 2 Pr * en, 
tereſſant, von triminelem S . in⸗ 5 . im Gegenſatz zu Hackitt den finjteren, grü⸗ obachtungen machte, welche einen e e gegen 
dem Rätselraten nicht herauskommt. Die Verbrecher an aus x 5 recher Lenlen zu kopieren. Friedel Harms | Dubiansti aufkommen ließen. In Verſtecken fand der Ehemann 
ſeht gut getroffen, mit jenem Stich ins e find | als 29815 e Chriſtel Bode als Mary, beide von kleinere und große, in Lappen gehüllte Pakete vor, welche 
Momente alles Schwerwiegende ſolcher 2 5 kur den 1 15 ee bildeten in ihrer Darftellung des Dä⸗ Kleidungs⸗ und Wäſcheſtlücke, ſowie andere Wertgegenſtände ent⸗ 
räumt. Wallace hat nicht im entfernteſten die Abſicht want 2 achte 7 ſchen und des Kindlich⸗Scheuen ae hielten. Der Wert der Waren. wurde auf ca. 4000 Zloty ge- 
ſein Stück entweder die Polizei zu verulten, oder 5 8. 8 Walter e las ſchäßt. Vorgefunden worden ſind auch abgeſchlachtete Gänſe und 
breche du entlaſten oder gar beſonders komplizierte Naturen tenburg⸗Bühne) — 5 n 8 ‚Ines Se cants a Hühner Auf Dersagen r 
wie Meſſer, he’ Philantrop, halb Verbrecher, zu charakteriſie⸗ Poliziſten am rechten ° Io 00 e beitet 5 bis In eee ee pc hirfügeh en 
ren, der Verfaſſer will nur fein Pudlirum, das er mi riſie⸗ oliziſte n Platz. Die Regie ar eitete g is auf | kannten zwecks Aufbewahrung zugeſtellt erhalten zu haben. 
für ſenſationslüſtern hält (und welches Publitum wär . ana en NT e Bien 1 . ee eee 
nicht ), unterhalten und feſſeln. Und dies ift ihm ei > 3 a 1 27 88 das Haus des Rechtsanwalts mit Reviſion durchgeführt und viel Diebesgut aufgefunden, worauf 
Weiſe gelungen. Die Trics der geheimnisvollen een ange türlich 3 1 70 N NT die Verhaftung des Dubianski erfolgte. Vor Gericht leugnete 
Schüſſe, Mord uſw., gehören wie ſelbſtverſtändlich da 4 i : je Stimt el gänzlich 1 auft, ud | Dubiansti jede enn Der auf Ausflüchte Die 
zu, doch die famoſe Stimmung wurde durch ſtürmiſchen We Mitangeilagte Frau Marta T. gab zu, von ihrem Antermieter 


verschiedene Geſchenke erhalten zu haben. Irgendwelche Bedenken 


r 


— Bummelanten und allerlei merkwürdiges Damenvolk 
hera 


worfen. ſchafft 
Stelle der verbrannten deutſchen Bücher in die Fächer einge⸗ 
reiht. 


Börſenkurſe vom 6. 3. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
amtlich 891½ 21 
Warſchan. . . 1 Dollar 1 frei 806 21 


Berlin 100 2 zu 46,915 Ami 
Kattowitz . . 100 Ami = 213.15 21 
1 Dollar 8.91¼ 21 

100 21 = 46.915 Rmk. 


ſeien in ihr nicht aufgeſtiegen, da Dubianski angeblich eine Be⸗ 


ſchäftigung nachging. Dubianski beſtätigte die Ausſagen der 
Mitangeklagten als wahr. Laut Zeugenausſagen konnten dem 
Dubianski die eingangs erwähnten 5 ſchweren Einbrüche nachge⸗ 
wieſen werden. Während der Staatsanwalt wegen Rückfalldieb⸗ 
ſtahl in 5 Fällen insgeſamt 7 Jahre Zuchthaus beantragte, ging 
das Gericht über den Antrag weit hinaus und verurteilte den 
Dubianski als unverbeſſerlichen Spitzbuben zu je 5 Jahren Zucht⸗ 
haus für jeden erwieſenen Fall, dagegen zu einer Gelamtitrafe 
von 15 Jahren Zuchthaus. — Freigeſprochen wurde die Mit: 
angeklagte und zwar mangels genügender Beweiſe. 


Königshütte und Amgebung 


Vortragsabend Lerch. Für den am Sonntag, den 18. 
März ſtattfindenden Vortragsabend des Arbeiterdichters 
Lerch ſind Eintrittskarten zum Preiſe von 1 Zloty im Büro 
des D. M. A., ul. 3⸗go Maja 6, zu haben. Intereſſenten 
wollen ſich dort melden. 

Ausſchreibung elektriſcher Inſtallationsarbeiten. Wer 
ſich um die in der neuerrichteten Haushaltungsſchule (Ge⸗ 
bäude der Volksſchule XII) auszuführenden Arbeiten be⸗ 
werben will, möge im ſtädtiſchen Bauamt, auf der ul. Sta⸗ 
wowa 1, Zimmer 26, bis zum Mittwoch, den 7. d. Mts., eine 
entſprechende Offerte niederlegen. Alle einſchlägigen Infor⸗ 

mationen werden bis zu dieſem Tage, um 10 Uhr vormit⸗ 
tags, dort erteilt. 
Aus den Schulen. In der hieſigen Handelsſchule ſind 
wegen Rückganges der Schülerfrequenz die beiden in Frage 
kommenden Abteilungen zu einer Klaſſe mit 38 Schülern zu⸗ 
ammengezogen worden. — Da das Augenlicht vieler Kinder 
in den dunklen Zimmern der Volksſchülen recht viel zu lei⸗ 
den hat, wird der Magiſtrat einen Arzt für die Behandlung 
der Kinder verpflichten. Sehſchwache Schulkinder erhalten 
auf ärztlichen Vorſchlag koſtenloſe Brillen zugeſtellt, die aus 
dem Stadtſäckel bezahlt werden. 


Achtung, Auto: und Wagenbeſitzer! Die Germania⸗ 
brücke iſt nun doch wegen der Reparaturarbeiten für längere 
Zeit für den Verkehr per Achſe geſperrt worden. Die Haupt⸗ 
verkehrsader führt daher zwiſchen Kattowitz und Beuthen 

jetzt über die ul. Sienkiewicza und Florianska. Die elektri⸗ 
ſche Straßenbahn fährt nach wie vor über die Germania⸗ 
brücke, ſo daß ſich dieſer Verkehr in derſelben Weiſe wie bis⸗ 
her abwickelt. 


Im Kampf gegen den Alkohol. Die 8 5 
che Des 


n Tage war ein wahrer Segen für die oberſchle 
n Es ging alles ſeyr hübſch und 1 zu und 
man ſah, daß es auch ohne Schnaps und Bier geht. Wer klagte, 
das waren allerdings die Gaſtwirte, aber die klagen immer, 
und werdens, auch wenn es Dukaten vom Himmel regnen 
ſollte, oder, wenn ſie Honig ums Maul geſchmiert bekommen 
ſollten. Deshalb wäre es gar nicht jo. übel geweſen, wenn die⸗ 
ſes Alkoholverbot ſich nicht nur auf 2 Tage beſchränkt hätte, 
man ſollte es ganz ruhig für etliche Monate ausdehnen. Si⸗ 
cherlich würde dann zwar auch Schnaps konſumtiert werden, 
jedenfalls aber nicht in dem bisherigen Umfange und manchem 
Arbeiter dürften ſeine mühſam erarbeiteten Groſchen in der 
Taſche verbleiben und manches Familienelend, was heute nur 
lediglich auf den Fuſel zurückzuführen iſt, würde in Fortfall 
kammen. Wie wir nun hören, find von oberſchleſiſchen alko⸗ 
holgegneriſchen Kreiſen Schritte unternommen worden, die da⸗ 
hin zielen, daß eine Verordnung erlaſſen wird, die jeden Gaſt⸗ 
wirt unter ſchwere Strafen nimmt, bei dem ein Betrunkener 
angetroffen wird. Es dürfte ſchwer ſein, ſie durchzubringen, 
aber wir würden es nur begrüßen, wenn es dazu käme. Zwar 
werden dazu die Gaſtwirte keine ſehr freudigen Geſichter machen 
und beſtimmt mit allen Mitteln gegen ſie Sturm laufen, ſchon 
von wegen Geſchäfts⸗ und Exiſtenzſchädigung. Aber das ſoll 
die breite Oeffentlichkeit laſſen. Die Gaſtwirte haben ſchon 
manche vernichtete Exiſtenz auf dem Gewiſſen und wenn ihnen 
dasſelbe Schickſal widerfährt, jo kann es uns nur recht ſein. 


Es wäre wieder einmal Zeit wenn die Polizeibehörde 
ſich etwas mehr um die Zuſtände am Bahnhof bekümmern 
wollte, denn herrlich find ſie beſtimmt nicht, was man wie- 

derholt vom reiſenden Publikum hört. Es ging eine Zeit 
lang ſehr gut und warum kann es nicht ſtets ſo bleiben. 
Mſſen denn die Bahnhofslokalitäten zu einem Nachtaſyl 


bſinken? Unſeres Grauens nach müßte auch die Stadt 
im Intereſſe des reiſenden Publikums ſich um die dortigen 
Verhältniſſe bekümmern. 

Kram⸗ und Viehmarkt. Am Donnerstag, den 8. März, 
wird hierorts auf dem Platze neben der Markthalle der 
fällige Kram⸗ und auf dem Platze zwiſchen Kattowitzer 
Straße und dem jüdiſchen Friedhof der Viehmarkt abge⸗ 
halten werden. 


Myslowitz 
Die ſtädtiſche Vibliothet in Myslomitz. 

Die frühere deutſche Stadtverwaltung hat in Myslowitz 
eine Volksbiblitohek eingerichtet, die wie es leicht zu erraten 
iſt u. a. auch Germaniſierungszwecken dienen ſollte. Gewiß 
waren in der Bibliothek literariſche Kunſtwerke der deutſchen 
Dichter, Philoſophen und Schriftſteller vorhanden, aber da⸗ 
neben wurden Schundromane und nationaliſtiſche Bücher hin⸗ 
geſtellt. Als dann die Stadtverwaltung in polniſche Hände 
überging, wurde ein Stoß von dieſem Miſt in den Ofen ge⸗ 
Neue polniſche Bücher wurden angeſchafft und an 


Dabei ließ man ſich genau durch denſelben Gedanken 
leiten, wie die Deutſchen und kaufte neben guten und moder⸗ 


nen Werten viel Schund und nationaliſtiſchen Mist. Es blieb 


alſo alles beim alten, da heute genauſo poloniſtert wird, wie 
rüher germaniſiert wurde. Die polniſche Stadtverwaltung 
will jedem recht klar vor die Augen führen, daß die deutſche 
Stadtverwaltung recht hatte, als fie mit Hilfe der Bibliother 
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Aus Paris wird uns berichtet: Ein Sträfling, der im 
Jahre 1922 zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt worden war, 
weil er 3 500 600 Franken geſtohlen hatte, deren man übrigens 
inzwiſchen nicht wieder habhaft werden konnte, ift voriges 
Jahr von der Teufelsinſel entflohen und jetzt wieder einge⸗ 
fangen worden. Er war offenbar „nach dem Schauplatz des 
Verbrechens“ zurückgekehrt, um ſich ſelber endlich des geſtohle⸗ 
nen Geldes zu bemächtigen. 

Die Millionen waren einem franzöſiſchen Armee⸗Zahlmei⸗ 
er zu Ouedzem in Marokko geſtohlen worden. Der Sträfling 
Barbalozzi hat dort ein Kaffeehaus beſeſſen. Als er verhaftet 
wurde, ſagte er, ſeine Spießgeſellen hätten das Geld verſteckt 
oder fie ſeien damit geflüchtet. Die Polizei glaubte zwar dem 
Dieb die Geſchichte nicht, aber jedenfalls blieb das Geld ver⸗ 
ſchwunden. Nachdem er von der Teufelsinſel geflohen war, 
konnte man keine Spur von ihm finden und glaubte, daß er 
bei dem Verſuch, die braſilianiſche Küſte zu erreichen, umgekom⸗ 
men ſei. Vor einigen Tagen verhaftete aber die ſpaniſche Poli⸗ 
zei in Tetuan einen herumwandernden Franzoſen wegen eines 
Diebſtahls. Seine Fingerabdrücke wurden genommen, und es 
ſtellte ſich heraus, daß es die des flüchtigen Barbalozzi waren. 
Die franzöſiſche Polizei iſt überzeugt, daß der Verbrecher alles 
daran geſetzt hat, um nach Marokko zu entkommen und ſich dort 


Tollettenseifen 


Blind greift jede Frau 
nach Lukaschik’s 
Haushaltungs · und 


germaniſieren wollte, weil fie brav die „Hakatiſten“ nachmacht. 
Die deutſche Stadtverwaltung konnte zu ihrer Entſchuldigung 
noch anführen, daß vor dem Kriege ganz andere Zeiten herrſch⸗ 
ten, da damals von Minderheitenſchutz niemand etwas wußte 
und eine Minderheitenliga nicht beſtand. Dieſe Entſchuldigung 
gilt heute nicht mehr. x 
In der Bibliothek ſelbſt drückt das Fräulein jedem ein pol⸗ 
giſches Buch in die Hand, vielfach auch dann, wenn ein deut⸗ 
ſches verlangt wird. Da ſie aber ſelbſt die Literatur nicht 
kennt, fo drückt fie den Leſerm meiſtens Schundromane in die 
Hände, die draſtiſche Titel tragen, weil nach ihrer Auffaſſung 
nur Bücher mit draſtiſchen Titeln „intereſſant“ ſind. Die mei⸗ 
ſten Bücherleſer, um die ſich hier in erſter Reihe handelt, ver⸗ 
langen ein „intereſſantes Buch“ und erhalten einen 8 
man. es 


ſchleſier können polniſch leſen und dieſe verlangen deutſche 
Bücher. Die paar deutſchen Bücher, die in der Bibliothek vor⸗ 
handen ſind, gehen von Hand zu Hand, ſind auch ſehr abgenutzt 
und müßten neue angeſchafft werden. Mit Recht verlangte da⸗ 
her der deutſche Natsklub in der letzten Stadtverordnetenſitzung 
die Bewilligung von 1500 Zloty für Anſchaffung von deutſchen 
Büchern. Nun find die polniſchen Ratsklubs alle zuſammenge⸗ 
nommen in der Mehrheit und haben nach der Rede des Herrn 
Stadtrates Caspari, der darauf hinwies, daß früher keine 
polniſchen Bücher angeſchafft wurden, geſchloſſen gegen den 
Antrag geſtimmt, der auch abgelehnt wurde. Kein einziger 
Pole im der Verſammlung konnte ſich über den kleinlichen na⸗ 
tionaliſtiſchen Streit erheben und die Bibliothek als Stätte 
des Wiſſens und der Bildung gelten laſſen. Wir haben volle 
Achtung für die Werke der polniſchem Dichter und Schriftſteller, 
können uns aber eine ſtädtiſche Bibliothek der Stodt Myslo⸗ 
witz, wo annähernd die Hälfte der Stadtverordneten Deutſche 
find, ohne Schiller, Goethe, Lehnau, Heine, Hauptmann und der 
größten Weltphiloſophen, wie Kant, Heine und nicht zuletzt 
Marks und Engels gar nicht vorſtellen. Eine ſo große Nation, 


wie die Deutſche, hat doch zu dem menſchlichen Vorſchritt und 


der menſchlichen Kultur ſo viel beigetragen, daß ſelbſt Gelehrte 
fremder Nationen die deutſche Sprache lernen, um die deut⸗ 
ſchen Dichter und Philoſophen im Original leſen zu können, da 
ihre Schöpfung Allgemeingut iſt. Insbeſondere, wir hier in 
Oberſchleſien möchten auf die Werke Gerhart Hauptmanns nicht 
verzichten, da er doch jo ſchön das Leben des ſchleſiſchen Volkes 
ſchildert, ohne es nationaliſtiſch oder kapitaliſtiſch färben zu 
wollen. In Myslowitz verſteht man leider jo was nicht und 
ſolche in Myslowitz gibt es bei uns mehrere. Daher werden 
Bibliotheken gegründet und ſie als Poloniſierungsanſtalten an⸗ 
geſehen und auch benutzt. a 


Der Verlauf der Wahlen. Der Wahltag ſelhſt iſt in 
Myslowitz ruhig verlaufen, obwohl die Sanacja Moralno 
den ganzen Tag viel Unfug trieb. Niemand ließ ſich durch 
ihre Umtriebe provozieren und daher konnte die Wahl ohne 
Störung vor ſich gehen. Dafür aber tag. zuvor wurden die 
Korfantyſten von den „Sanatoren“ beim Plakatekleben 
überfallen und arg mißhandelt. Einem ſollen beide Hände 
gebrochen worden ſein und man ſpricht davon, daß unter 
den Sanatoren der „Radca“ Lipowicz geweſen fein ſoll. 
Wir haben darüber nichts ä erfahren können, 
aber Herr Radca iſt als Gewaltmenſch ſchon von früher be⸗ 
kannt, als er noch auf der Grube beſchäftigt war. Einen 
Arbeiter von der 58 hat er damals fare mit dem 
Meſſer zugerichtet und mußte deswegen von der Grube flüch⸗ 
ten. Er bat die „ um Intervention, 
woraufhin eine Arbeiterverſammlung einberufen wurde. 
Lipowicz bat in dieſer Verſammlung wegen ſeiner Miſſetat 
um Entſchuldigung und ſchwur nicht mehr mit dem Meſſer 
zu operieren. Er konnte daraufhin wieder einfahren 
Heute iſt er ein großer Kaufmann und „Ehrenſtadtrat“ und 
hat bereits ſeinen Schwur vergeſſen. Dieſer Meſſerheld 
paßt ſo richtig zu einem Kula und Konſorten. — Gegen 
Abend liefen die Powſtance in Myslowitz in Gruppen 
herum und ſangen Lieder. Jeder vernünftige Menſch ging 
ihnen aus dem Wege und da konnten ſie kein Unheil an⸗ 
ſtiften \ RER WA, 
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Die Flucht von der Teufelsinſel und die Fahrt nach Marokko — Wo Dreyfus ſchmachtete 


in den Beſitz der gestohlenen Millionen zu ſetzen, die er vor 
feiner Verhaftung im Jahre 1922 verborgen hatte. Ob er 
allerdings noch weiß, wo das Verſteck ſich befindet, das konnte 
bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Die Teufelsinſel gehört zu einer Inſelgruppe bei der Küfte 
von Franzöſiſch⸗Huyana und fie iſt berüchtigt als der Platz, wo 
der unſchuldige Dreyfus 1894-1899 ſchreckliche Qualen erlei⸗ 
den mußte. Dieſe Inſel, die von Waſſern umgeben iſt, die von 
Haifiſchen wimmeln, hat den Ruf, der entſetzlichſte Platz auf 
der Erde zu ſein. Hierher werden aus Frankreich die politi⸗ 
ſchen Gefangenen und Verbrecher geſandt, die auf Lebenszeit 
verbannt worden ſind. Nur wenige Menſchen ſind je von die⸗ 
ſer gräßlichen Inſel entkommen und auch die nur nach dem Er⸗ 
dulden unſäglicher Leiden. Einem Manne gelang es einmal, 
ſich in einer Kiſte vernageln zu laſſen, die er mit der Aufſchrift 


verſehen hatte? „Seltene Pflanzen! Häufig begießen!“ Aber 
die Liſt verſagte, und er kam zurück zu neuen Leiden. Ein an⸗ 


derer Mann ſtach ſich in die Schulter und wurde als Toter in 
den Sezierraum getragen. Am nächsten Morgen war er und 
der Operationstiſch verſchwunden. Er benutzte den Tiſch als 
Floß. Andere haben Särge als Fluchtmittel benutzt, aber viele 
von ihnen entgingen, trotzdem nicht den gefräßigen Haien. | 
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Schwientochlowig u. Umgebung 


Arbeitsmarkt. Auf Anordnung der Gemeindeverwal⸗ 
tung werden in dieſen Tagen die ſeinerzeit projektierten 
Wegebauten und Arbeiten am ee e und an 
der Waſſerleitung zur neuen Arbeiterkolonic in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Alle Erwerbsloſen, die hierbei Veſchäfti⸗ 
gung und Broterwerb finden wollen, mögen ſich umgehend 
perſönlich an den „Oddzial Sozialny“ im Gemeindeamt in 
Schwientochlowitz wenden. — Bei der Leitung der Bis⸗ 
marckhütte find größere Beſtellungen auf Mannesmannrohre 
eingegangen. Da demnächſt auch verſchiedene größere Inve⸗ 
ſtierungsarbeiten zur . kommen, kann auch 


hier eine größere Anzahl Arbeitsloſer eingeſtellt werden. 
Intereſſenten wenden ſich am beſten an das örtliche Ar⸗ 
beitsvermitttlungsamt um nähere Information, tit dem 
die Direktion in Verbindung ſteht. 
Pleß und Umgebung 

Budget der Stadt Nikolai für das Jahr 1928⸗29. Nach 


ſorgfältiger Beratung find diesmal zwei Etats aufgeſtellt worden. 
Das ordentliche Budget balanciert in Einnahmen und Ausgaben 
in einer Höhe von 439 000 Zloty. Ausgegeben werden für die 
allgemeine Stadtverwaltung 172 992, für die Erhaltung des 
Kommunalbeſitzes 12 418, für den Schuldentilgungsdienſt 53 308, 
für die Erhaltung der Straßen und öffentlichen Plätze 19 650, 
für die Erhaltung der Bildungsanſtalten 43620, für ſonſtige 
kulturelle Zwecke 3500, für die öffentliche Geſundheitspflege 
13 670, Ds Wohlfahrtspflege 54 270, 12 a een der 
Induſtrie und des Handels 7971, für die Auir tung der 
Seren 8 &i Eee Ar Ares ee 
39150 und unter Verſchiedenes 8626 Zloty. Die im außerordent⸗ 
lichen Etat vorgeſehenen Einnahmen in Höhe von 250000 Zloty 
ſind für zum Teil recht beachtliche Inveſtierungsarbeiten be⸗ 
ſtimmt. So ſollen der Ring und die anliegenden Straßen eine 
moderne Pflaſterung erhalten, wofür 150 000 Zloty ausgeworfen 
ſind. Das Waſſerleitungsnetz wird mit einem Koſtenaufwande 
von 30000 Zloty ausgebaut werden. Weitere 13 000 Zloty ſtehen 
zur ie der Kanaliſationsanlagen zur Verfügung 
uſw. Leider find in dieſem Etat wieder keine Mittel eingeſtellt 
worden für den inneren Umbau des Rathauſes, deſſen Notwen⸗ 
digkeit wir bereits dargelegt haben, und für die Herſtellung 
eines einheitlichen, zweckentſprechenden Markty latzes. Beſonders 
unangenehm macht ſich immer wieder das Fehlen eines geeigne⸗ 
ten Marktplatzes bemerkbar, da ſich jetzt der geſamte Marktbe⸗ 
trieb an einem halben Dutzend Plätzen abſpielt, wodurch aber 
die Marktbewegung hinſichtlich der Ueberſichtlichkeit und Ein⸗ 
heitlichkeit ſo ziemlich alles zu wünſchen übrig läßt. Zu erwähnen 
wären in dieſem Zuſammenhange noch die drei hauppſächlichſten 
ſtädtiſchen Unternehmungen, nämlich der Schlachthof, das Gas⸗ 
und das Waſſerwerk. Dieſe Unternehmungen erhalten ſich aus 
eigenen Mitteln, ihr Etat balanciert in Zloty mit 22 000, 51.090 
und 67 000. j 


Bielitz und Amgebun 


Unterm Fuhrwerk den Tod gefunden. Auf der Skozower 
Brücke ereignete ſich vor einigen Tagen ein ſehr ſchwerer Unfall. 
der ein Menſchenleben koſtete. Der Landwirt Franziszer aus 
Slazlach dirigierte mit ſeinem Schager Adam Brudny ein 
mit Brettern beladenes Fuhrwerk über die Brücke. In die⸗ 
ſem Augenblick brach ein Rad und der Wagen kippte auf die 
Seite und begrub unter ſich Franziszek, dem der Bruſtkaſten 
vollſtändig eingedrückt wurde, jo daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. Brubny erlitt gleichfalls ſchwere Verletzungen, wird 
jedoch mit dem Leben davon kommen. i 


Rybnik und Amgebung 


Es wird Berufung eingelegt. Das Züchtigungsrecht des 
Lehrers iſt unbeſtritten. Daß aber ein Lehrer ir Is 
knaben jo züchtigt, daß ihm die Pulsader der Hand aufs 
ſpringt und die fo erlittene ſchwere Verletzung nur durch eine 

peration behoben werden konnte, dürften die Grenzen des 
dem Lehrer zuſtehenden Züchtigungsrechtes weit überſchrei⸗ 
ten. Des früher in Brzezie amtierende Lehrer Anton 
Hurski, gegenwärtig in Loslau, hatte ſich wegen der oben 
geſchilderten Züchtigung an dem Schulknaben Paul Balenda 
aus Brzezie, vor dem Schöffengericht in Rybnik, zu verant⸗ 
worten. Ihm wurde Körperverletzung zur Laſt gelegt. Der 
Amtsanwalt beantragte fünfzig Zloty Geldſtrafe, während 
das Gericht auf einen Freiſpruch erkannte. Der gezüchtigte 
Knabe ijt Vollwaiſe. Sein Vormund hat ſich dem Proze 
als Nebenkläger angeſchloſſen, ſo auf zu erwarten it, da 
gegen das freiſprechende Urteil Berufung eingelegt wird. 

Zündhütchendiebſtahl. Auf dem Niedobſchutzer Bahnhöfe 
wurde ein Güterwagen erbrochen, aus welchen 16 Pakete Zünd⸗ 
hütchen geſtohlen worden find. Die Täter find noch nicht ers 
mittelt. — Hier wird doch alles geſtohlen. Einmal Spreng⸗ 
ſtoff, dann Jündhutchen 


Es kann aber dieſe Aufgabe nicht 


* 


Jahrzehnte erhebl ü 
in Deuschland A 000 Sek 


Das Nilotin iſt unschuldig 


Ergebniſſe der modernen Tabakforſchung. 


Da werden alle Raucher freudig⸗zufrieden lächeln. Wir haben 
es alſo ganz ungerechtfertigt beſchimpft, das harmloſe Nikotin 
unſerer Zigarren und Zigaretten. Wir haben bisher geglaubt, 
daß dieſes giftige Alkaloid, deſſen zahlloſe Verwandte wir im⸗ 
mer noch nicht alle kennen, die Urſache der geſundheitsſchädlichen 
Folgen der geliebten Zigarette ſei. Wir haben jene Erkran⸗ 
fung, die aus übermäßigem Zigarettengenuß hervorgeht, Nikotin. 
vergiftung getauft in dem Glauben, daß der Nikotingehalt des 
Tabaks es ſei, der dieſe Krankheitserſcheinungen hervorruft. Nun 
iſt das alles ein großer Irrtum. Das Nikotin iſt unſchuldig, und 
ſchuldig iſt der Methylalkohol, mit dem wir im Kriege die 
Schnäpſe gefälſcht haben. Bedenklich war man ja ſchon immer, 
daß das arme Nikotin am Ende doch nicht der Schuldige ſei, 
denn man hatte beobachtet, daß die Zigarren, die von dem 
Raucher als ſchwere bezeichnet wurden, d. h. die ganz beſonders 
ſtark auf die menſchliche Konſtitution einwirkten, oft ſehr arm 
an Nikotin waren. So hat man draußen in Dahlem, wo man 
überhaupt alles unterſucht, die gekochten Mohrrüben auf ihre 
Verdaulichkeit und die männliche Kleidung auf ihr Gewicht, ſo 
hat man in Dahlem ſich auch einmal die Zigarren und Ziga⸗ 
retten genauer angeſehen. Und ſchließlich iſt Profeſſor Neuberg 
hinter das Geheimnis gekommen, daß wirklich das Nikotin un⸗ 
ſchuldig iſt, und daß in den Zigarren und Zigaretten Methyl⸗ 
alkohol enthalten ſei, der die gefährlichen Geſundheitsſchädigun⸗ 
gen hervorruft. Prof. Neuberg will in den Tabarkblättern in 
der Form von ſogenannten Eſtern, das ſind Abkömmlinge von 
organiſchen Säuren, und zwar in Pektin Methylalkohol entdeckt 
haben. Er hat nun weiter feſtgeſtellt, daß dieſer Gehalt an 
Methylalkohol je nach der Zubereitung des Tabaks mehr oder 
minder abnimmt. Die ſtärkſte Abnahme erfährt der Methyl⸗ 
alkohol bei der Zubereitung, die der Tabak zum Zwecke der 
Verwendung als Zigarren erfährt. Bei der Bearbeitung für 
die Zigaretten jedoch iſt die Abnahme des Methylalkohols ſehr 
viel geringer. Daraus würde ſich auch erklären, weshalb im 
allgemeinen Zigarettenrauchen ſo ſehr viel geſundheitsſchädlicher 
iſt, als das Zigarrenrauchen. Die Verſuche Prof Neubergs er⸗ 
gaben, daß bei der Veraſchung des Tabaks der Methylalkohol 
nicht zerſtört wurde. Er fand ihn vielmehr bei künſtlichen Rauch⸗ 
verſuchen, bei denen der Tabakrauch in flüſſiger Luft aufgefangen 
wurde, in dieſer wieder, wodurch bewieſen war, daß der Methyl⸗ 
alkohol mit dem Tabakrauch in die menſchliche Lunge eingeatmet 
wird. Wenn die Verſuche Prof Neubergs auch von anderen 
Wiſſenſchaftlern beſtätigt werden, ſo entſteht für die Tabak⸗ 
induſtrie das Problem einer neuen Bearbeitung des Tabaks im 
Sinne der Entfernung des giftigen Metylalkohols. 

Dieſe Aufgabe fällt auch in das Gebiet des neuen deutſchen 
Inſtituts für Tabakforſchung, das kürzlich in dem kleinen Vor⸗ 
orte von Karlsruhe, Forchheim, nahe dem Lehrgute der badiſchen 
Landwirtſchaftskammer, untergebracht wurde. Das Inſtitut für 
Tabakforſchung unter der Leitung des Direktors Dr. König ſoll 
den Werdegang des Tabaks vom Keimling bis zum Rohfabrikat 
erforſchen und auch die Wirkungen auf den menſchlichen Orga⸗ 
nismus nachprüfen. In der Hauptſache beſteht zwar die Auf⸗ 
gabe des Inſtituts in der ee des deut hen Tabakbaues. 
erfüllen, ohne an ſo wichtigen 
neuen Entdeckungen auch ſeinerſeits die Verarbeitung 12 Tabaks 
zu kontrollieren. Baden iſt bekanntlich das Tabakland Deutjch- 
lands, und darum hat das Inſtitut für Tabakforſchung dort ſei⸗ 
en Sitz gefunden. Der deutſche Tabakbau iſt im Laufe der 

n vor En Zei waren 
etwa 26000 Doypelzentner geerntet. Heute beträgt — — Te. 
bakproduktion kaum noch die Hälfte. Das Inſtitut für Tabak⸗ 
forſchung ſoll nun dazu beitragen, die Tabakpflanze auf ihre 
Lebensbedingungen hin genau zu erforſchen, um ihre Anpaſſungs⸗ 
fähigkeit an das deulſche Alima feſtzuſtellen. Das Inſtitut beſitzt 
einen Botaniſchen Garten, in dem die verſchiedenſten Tabak⸗ 
ſorten angebaut werden. Bei allen wird genau die klimatiſche 
Einwirkung beobachtet; man macht Verſuche mit den verſchie⸗ 
denartigen Erkrankungen der Tabakpflanze und ihrer Be⸗ 
kämpfung und wendet in den Laboratorien ſein Augenmerk be⸗ 
ſonders den phyſiologiſchen Wirkungen der einzelnen Tabaksarten 
zu. Das Inſtitut hat bisher die Entdeckung Prof. Neubergs noch 
nicht nachprüfen können und man wird deshalb abwarten müſſen. 
bis ein Gutachten über dieſe neue Theorie vorliegt. Sollte ſie 
zutreffen, jo entſteht die Frage, ob es gelingt, den Methylalkohol 
durch befondere Behandlung der Tabakblätter aus dieſen zu ent⸗ 
fernen, fie zu entgiften, ohne ihnen damit ihre eigenartige Rauſch⸗ 
er zu arc —— ur das Vergnügen des Rauchens 
\ ein völlig ungefährlicher und in keiner Bezie ehr 
geſundheitsſchädlicher Genuß fein, ee e 


tian Geyer“ vom Ja 


Man pfeiſt im Theater 


Aus der Geſchichte der Thenterjfandale, 


Die Gewohnheit des Publikums, auf eine Mißlällig vermerkte 
Aufführung mit Lärmen und Spektakel zu reagieren, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich ſo alt wie das Intereſſe am Theater ſelbſt. Die Ge⸗ 
ſchichte des franzöſiſchen Schauſpiels verzeichnet den Augenblick, 
wo das Pfeifen als Ausdruck des Mißfallens Mode wurde. Das 
war im Jahre 1680 bei der Erſtaufführung von Fontenelles Tra⸗ 
gödie „Aſpar“. Racine jagt in einem Epigramm, in den Stücken 
Boyers ſei zuerſt gegühnt worden, Pradon ſei zuerſt mit Aepfeln 
beworfen worden, aber Herrn de Fontenelle gebühre die Ehre, 
daß in ſeinem Stück zuerſt gepfiffen worden ſei. Bei der Auf⸗ 
führung einer Komödie von Thomas Corneille, 1686, hatte das 
Pfeifen ſich beim Publikum ſchon eingebürgert. 

Die beiden großen Theaterſkandale von hiſtoriſcher Berühmt⸗ 
heit find die Erſtaufführung von Beaumarchais' „Hochzeit des 
Figaro“ vom Jahre 1784 und die Hernani⸗Schlacht von 1830. Der 
Lärm um Beaumarchais' Stück hatte politiihen Charakter. Es 
war ſozuſagen die Generalprobe zur Revolution. Ludwig der 
Sechzehnte hatte die Aufführung unterſagt; aber ein Teil des 
Hofes und der Ariſtokratie ſetzte ſich für die bedenkliche Geſell⸗ 
ſchaftsſatire ein. Die Stimmung war in ihrem Für und Wider 
aufs äußerſte erhitzt, als endlich im April 1784 die Aufführung 
in der Comedie francaiſe vor ſich gehen ſollte. Ganz Paris 
drängte zu der Premiere, und die Ariſtokratie, die ſich das Ver⸗ 
gnügen der Angriffe auf ihre eigene Klaſſe nicht entgehen laſſen 
wollte, hielt ſchon Stunden vor der Vorſtellung die Logen be⸗ 
ſetzt. Die Zuſchauer aber machten aus der Aufführung eine po⸗ 
litiſche Demonſtration. — Bei dem Kampf um Victor Hugos 
„Hernani“ handelte es ſich um den Kampf zweier literariſcher 
Richtungen. Die „Perücken“, die Vertreter des Klaſſizismus, 
proteſtierten gegen die Romantik. Am 25. Februar 1830 wurde 
„Hernani“ aufgeführt. Man hatte ſich auf beiden Seiten zur ent⸗ 
ſcheidenden Schlacht gerüſtet. Die Vertreter der älteren Richlung 
hatten vorher verſucht, aus dem König Karl X. ein Verbot her⸗ 
auszupreſſen; der König aber winkte mit den Worten ab, im 
Theater habe auch er nur ſeinen Platz. Hugo verzichtete bei 
der Premiere auf jede Claque, die Jugend, die für Hugo war, 
und deſſen Freunde erſetzten ſie vollkommen. Dreihundert Mann 
ſtark ſaß die e Garde, ſchon in der ungewöhnlichen Tracht ſich 
von ihnen unterſcheidend, zwiſchen den Männern des Geſtern. 
Wie eine Fanfare leuchtete Theophil Gautiers berühmte rote 
Weſte. Gleich beim Beginn des Spiels brach das Lärmen los. 
Die Schauſpieler konnten ihren Sätzen kaum Gehör verſchaffen. 
Dennoch wurde das Stück zu Ende geſpielt, und es wurde noch 
fünfundvierzigmal unter demſelben ſtürmiſchen Zeichen wieder⸗ 
holt. Am Ende aber blieb Hugo Sieger. 


Mit dem Naturalismus beginnen auch in Berlin die The⸗ 
aterſkandale und werden zur lieben Gewohnheit. Am 20. Oktober 
1889 wird von der „Freien Bühne“ Gerhart Hauptmanns „Vor 
Sonnenaufgang“ aufgeführt. Der alte Fontane hatte das Werk 
entdeckt und es an Otto Brahm empfohlen, der die Aufführung 
zuſtande brachte. Wie bei Hugos „Hernani“ ging es um ein 
literariſches Programm. So ging es von vornherein recht für. 
miſch bei der Aufführung zu. In einer Szene, wo man das 
Wimmern einer Wöchnerin hinter der Bühne vernimmt, ſchwang 
ein anweſender Arzt eine Geburtszange. Es kam direkt zu 
Prügeleien, und die Bühnenleute beteiligten ſich an dieſem 
etwas lebhaften Meinungsaustauſch. 5 

„Unvergeſſen iſt der erſte Mißerfolg von Hauptmanns „Flo⸗ 
nuar 1896. Die Meinungen waren ſchon 
vorher erhitzt und platzten bei der Aufführung auſeinander. 
Maximilian Harden beugte ſich, ironiſch Beifall klatſchend, aus 
feiner Loge und rief: „Bravo, Wildenbruch!“ Als uber im fünf⸗ 
ten Akt die Ritter nach den Peitſchen griffen, um auf die Bauern 
einzuſchlagen, wurde der Lärm ſo ſchlimm, daß die Schauſpieler 
11 mehr weiterfpielen konnten und die Vorſtellung abbrechen 
mußten. 

Zwei heftige Theaterſkandale erlebte auch Max Halbe: das 
eine Mal mit ſeinem ſchwächlichen Versſtück „Der Anmerikafahrer“ 
und das andere Mal mit ſeinem Renaiſſancedrama „Der Er⸗ 
oberer“. Bei der „Eroberer“-Premiere ſoll es hoch hergegangen 
fein. Es war ein Begräbnis aus der vergnügteſten Hetzſtim⸗ 
mung. In der Aera Max Reinhardts gab es den tollen Miß⸗ 
erfolg von Sternheims „Don Juan“. Paul Wegener hatte da 
an einer Stelle zu ſagen; „Wer ſchrieb dieſen Unſinn?“ Das 
Publikum nahm das Wort lachend auf, und das Lachen wurde 
Lärmen, bis Felix Holländer, der die Regie hatte, die Vor⸗ 
ſtellung vor ihrem Ende abbrechen ließ. 

Einer der größten Theaterſkandale iſt mit dem Namen „Ko⸗ 
koſchkas verknüpft. Das „Junge Deutſchland“ brachte 1920 in 
einer Matinee zwei Stücke von Kokoſchka heraus: „Der bren⸗ 
nende Dornbuſch“ und „Hiob“. Der Dichter hatte Telber die 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: 


Regie. Das Publikum wußte mit den Stücken nun gar nichts an⸗ 
zufangen. Bald machte ſich Unruhe bemerkbar. Bei der Stelle: 
„Ich verſtehe kein Wort,“ gab es ironiſchen Beifall und einige 
riefen: „Wir auch nicht.“ Die Unruhe ſteigerte Gch und als am 
Ende des letzten Stückes der Schauſpieler Paul Günther mit den 
Worten: „Und mir bleibt nichts übrig, als das Licht auszu⸗ 
drehen,“ zum Lichtſchalter ging, war der Zuschauerraum ein rar 
ſendes Meer. Vom Rang hielt einer eine Rede. Man bot ein⸗ 
ander Maulſchellen an. Kokoſchka kam vor den Vorhang und 
verſuchte vergeblich, ſich in einer Anſprache verſtändlich zu machen. 
Eine halbe Stunde lang tobte das Chaos, bis der Zuſchauer⸗ 
raum gewaltſam geräumt wurde. 

Lärmſzenen gab es auch unter Ferdinand Bonn am Berliner 
Theater. Ein Hauptſpektakel aber war die Aufführung des Wil⸗ 
helm Tell bei Jeßner. Als Baſſermann, zwiſchen Jeßnerſchen 
Dekorationen, den berühmten Monolog ſprach, rief einer vom 
hohen Olymp herab: „Wo iſt denn die Gaſſe?“ Hier ſetzte der 
allgemeine Lärm ein. Baſſermann ſuchte vergeblich mit ſeinen 
Worten durchzudringen und ging ſchließlich von der Szene ab. 
Aber als der Spektakel ſich abgelaufen hatte, kam er zurück und 
nahm den Monolog an der Stelle wieder auf, wo er ihn ab⸗ 
brechen mußte. 

Der letzte Theaterſkandal aber, bei der Aufführung von Hol⸗ 
bergs „Ulyſſes auf Ithaka“, iſt noch zu friſch in der Erinnerung, 
als daß man hier von ihm erzählen müßte. 


Das Tote Meer iſt gar nicht arm 
Werte von Tauſenden von Millionen ſollen ausgebeutet werden. 


Nach engliſchen Mitteilungen wurde in den letzten Tagen 
in London eine Gejellihaft mit einem großen Aktienkapital ges 
gründet, die den Zweck verfolgt, die enormen chemiſchen Schätze, 
die das „Tote Meer“ in Paläſtina bietet, und die auf viele 
Millionen geſchätzt werden, zu haben. 


Die Leitung der Geſellſchaft und der vorzunehmenden tech⸗ 
niſchen Arbeiten haben der Ingenieur Major Fullock und der 
Chemiker Nowenjensky. Die Konzeſſion zur Ausbeutung iſt be⸗ 
reits ſeitens der engliſchen Regierung erteilt. Nach einer vor⸗ 
genommenen Unterſuchung enthält das Tote Meer ungeheure 
Mengen an Bromſalzen, Chlor, Magneſium und Pottaſche. Der 
Vorrat der letzteren wird auf rund 1900 Millionen Pfund Ster⸗ 
linge (280 Millionen Goldmark) geſchätzt. An Bromſalzen er⸗ 
wartet man nicht weniger als 853 Tonnen, die einen Wert von 
53 Millionen Pfund Sterlinge (1060 Millionen Goldmark) reprä⸗ 
ſentieren. 

An die Gewinnung dieſer Schätze, die Tauſende von Jahren 
unangetaſtet in den dunklen Wellen des Toten Meeres geruht 
haben, ſoll nun mit allen Kräften gegangen werden. Die Re⸗ 
gierung von Paläſtina hat beſchloſſen, bei Reipha einen Hafen 
zu errichten, und damit das Tote Meer durch eine 20 Kilometer 
lange elektriſche Bahn zu verbinden. Die engliſche Geſellſchaft 
denkt in erſter Linie an die Herſtellung von großen Kunſtdünger⸗ 
und anderen chemiſchen Fabriken. 


Mit der Ausbeutung hofft man nicht allein viel Geld zu 
verdienen, man will damit auch der deutſchen chemiſchen In⸗ 
duſtrie eine Konkurrenz bieten. Major Fullack, der General⸗ 
direktor, ließ ſich in einem intereſſanten Interview über die 
Pläne zur Ausführung wie folgt aus: 


Zunächſt werden große Pumpeneinrichtungen angelegt, um 


das Waſſer vom Boden des Toten Meeres heraufzuholen. Eine 
Unterſuchung hat ergeben, daß das Oberwaſſer, infolge des Eins 
fließens des Jordans, der ſechs Millionen Tonnen Süßwaſſer 
bringt, ſo verdünnt und verändert wird, daß es nur noch den 
zehnten Teil der chemiſchen Beſtandteile enthält, wie von einer 
gleichen Menge Waſſer aus der Tiefe. 

Das Waſſer iſt fett und ſchwer, dabei kriſtallhell, und, was 
beſonders intereſſant iſt, einen menſchlichen Körper trägt es wie 
eine Planke, ſo daß ein Untergehen und Ertrinken im Toten 
„Meer vollſtändig unmöglich iſt. Die See liegt 400 Meter 
unter dem Meeresſpiegel, und geſchichtlich iſt bewieſen, daß fich 
dort einſt eine fruchtbare Fläche ausdehnte, die einmal den 
Namen „Tal der Bäume“ trug. 

Das Schickſal kam über die geſegnete Gegend unter den 
Nachkommen von Cham mit den blutigen Kriegen zwiſchen fünf 
Königen, die das Tal beherrſchten. M. N. 
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Joſef 

Helmrich, wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſerategteil: 

Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 

Preſſe“ Sp. 2 ogr oap. Katowice: Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 
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der Amokläufer von Sumatra 


Ein Krankenhaus inſpektor erzählt vom Tropenkoller. — Der 
malaiiſche Maſſenmörder. — Die chineſiſchen Gläubiger. 


Ein Mann, der lan 

Eir x ge Jahre als Krankenhausinſpektor auf 

Aae gelebt hat, fand hier Gelegenheit, die gefährliche, als 

und Beam; bezeichnete Tropenkrantheit eingehend zu ſtudieren 
Mentlicht über ſeine dortigen Erfahrungen und Beob⸗ 


Br ſehr intereſſante Einzelheiten. 
ie SE x zgens klingelte das Telephon des Krankenhauſes 


Inspektor, aus tiefem Schlaf geweckt, eilte hin 
und hörte die Stimme ſeines Freundes, der verzweifelt rief: 
fen Sie mir. Die Dienſtboten .. alles 
mein Gewehr ...“ Weiter hörte der 
1 ra aufgelegt „gi fein. 
A 2 ir da. Der Anruf war von dem dor⸗ 
fi 15 der ausgegangen, einem ruhigen und überlegten Mann, 

itte ger, der ganz am Außenrande des Ortes wohnte. 
ofort klar, daß irgendetwas Entſetzliches 
— wirklichen ne der Worte des 
rätſeln. Was mochte nur geſchehen 
ſein? Hatten etwa feine Dienſthoten ihn überfallen? Es blieb 
als * eee e zu ea SA und 
n klingelte das Telephon von 
neuem. Wieder war der Arzt am 5 „Am Gotteswillen, 
kommen Sie raſch, fie ſterben allel“ Wieder war er weg. 


In aller Eile wurden die nötigen Hilfsmannſchaften zu⸗ 
ſammengerufen, doch als fie gerade ſich auf den Weg machen 
wollten, fuhr ein Auto vor dem Haufe vor und im nächſten Augen⸗ 
blick ſtand der Arzt ſelbſt auf der Treppe, totenbleich. Er war 
im Schlafanzug, über den er nur einen Regenmantel geworfen 
hatte. Das Haar ſtand ihm zu Berge, die Hände z tterten. Sollte 
er etwa ſelber das Unglück ver ſchuldet haben? Er war jeden⸗ 


falls jo erschüttert, daß er kraftlos auf den Stufen der Treppe 
dbdiauſammenbrach. „Beeilen Sie ſich, fie ſterben alle vier.“ Als 
man iin fragte, wie das Unglück geschehen ſei, berichtete er, daß 


fein malaiiſcher Diener, der ſchon ſechs Jahre lang bei ihm ge⸗ 
weſen war, urplötzlich von dem Tropenkoller erfaßt worden ſei 
und im Amoklauf den Koch, den Waſſerträger, den Stallknecht 
und ſich ſelber erſchoſſen habe, mit dem Gewehr des Arztes. Kein 
Wunder, daß dieſer kreidebleich ausſah, denn er hätte ebenſo gut 
jetzt ſelber mit zerſchmettertem Schädel in ſeinem Schlafzimmer 
liegen können. In aller Eile begaben ſich die Beteiligten nach 
ſeinem Hauſe, aus dem lautes Jammern und Stöhnen drang. 
Vier Menſchen wälzten ſich, in ihrem Blute chwimmend, im To⸗ 
deskampf. Die Wände waren mit Blut beſpritzt, Bettdecken und 
Kiſſen blutgetränkt. Die vier Verletzten waren bei vollem Be⸗ 
wußtſein und ſtöhnten ihre monotonen Klagen: „Saia mau 
matti!“ „Laß mich ſterben) und „tulong la, tulong la!“ (Hilfe). 


Allmählich füllte ſich der Platz vor dem Hauſe mit Menſchen, 
die Kunde von dem ſchrecklichen Ereignis bekommen hatten, auch 
die Polizei kam, ſowie mehrere Aerzte, die ſich der Verwundeten 
annahmen. Nach ſtundenlanger Arbeit war das Ergebnis, daß 
zwei der Verletzten auf dem Operationstiſch den Aerzten unter 
den Händen ſtarben, während der Dritte, der Mörder ſelbſt, bis 
zum Nachmittag des nächſten Tages lebte. Der vierte der Ver⸗ 
wundeten aber, ein Chineſe, kam mit dem Leben davon wie ja 
im allgemeinen Chineſen viel zählebiger ſind als Angehörige der 
anderen Raſſen. Nachforſchungen ergaben, daß der malaiiſche 
Mörder ſich in die Frau des Chauifeurs verliebt hatte. Sie 
wies ihn aber ab, da ſie mit ihrem Mann ſehr glücklich war, — 
fie erwähnte auch dieſem gegenüber nichts von der Liebeserklä⸗ 
rung des Dieners, ſo daß die ganze Werbung zwiſchen den beiden 
ein Geheimnis war. Auch dem Malaien war nichts Ungewöhn⸗ 
liches anzumerken, und es vergingen etwa vier Wochen. 

Am Abend vor der Kataſtrophe bediente der Diener bei 
Tiſch ruhig und fleißig wie immer, erledigte auch alle andern 
Sbliegenheiten. Dann begab er ſich in ſeine Schlafkammer, die 
er für eine Weile mit den drei andern Bedienten des Arztes 
teilte, während der Chauffeur mit ſeiner Frau in einem anderen 
Zimmer ſchlief. Plötzlich begann der Malaie den andern von 
feiner unglücklichen Werbung zu erzählen, er kam entſetlich 
lächerlich vor und ſchämte ſich. Die Kameraden verſuchten ihn 


zu tröſten und rieten ihm, ſeine Stellung zu kündigen und weit 
fortzugehen, wo niemand ihn kannte. Dann legten ſie ſich 
ſchlafen. Der Malaie aber begab ſich in das Arbeitszimmer des 
Arztes und ſchrieb hier einen kurzen Abſchiedsbrief an ſeinen 
Brotherrn, dem er für alle Güte dankte. Dann nahm er die 


Elefantenflinte von der Wand, lud fie mit Dum⸗Dum⸗Geſchoſſen, 


ging in die Schlafkammer ſeiner Kameraden und feuerte auf ſie 
los. Schließlich ſchoß er ſich ſelbſt eine Kugel durch den Leib. 
Dieſer Fall zeigt deutlich, daß verletzte Eitelkeit und Scham die 
Beweggründe waren. Das Lächerlichſein fraß an feinem Stolz, 
zermarterte fein Gehirn, machte ihn in dieſem Punkte wahn⸗ 
ſinnig, während er im übrigen völlig normal wirkte. Als er 
ſich ſeinen Kameraden anvertraut hatte, wurde ihm hinterher 
ſofort klar, daß er damit ſeine Lage nur verſchlimmert hatte, 
weil er jetzt in den Augen von noch mehr Menſchen lächerlich 
war, dieſe mußten alſo mit ihm ſterben. Verhältnismäßig kalt⸗ 


blütig traf er feine Vorbereitungen. Er war der typifähe 
Amolläufet, wie dan dieſe Leute auf den Malajiſchen Inſeln 
nennt. 


Ein anderer Fall des Amoklaufen: Ein Malaie ſchuldete 
einem Chineſen viel Geld. Dieſer mahnte ihn wiederholt, aber 
der Malaie konnte nicht bezahlen. Er fühlte ſich dadurch lächer⸗ 
lich gemacht und beſchämt. Das ertrug er einige Zeit, dann 
wurde es ihm zu ſchwer, und er traf ſeine Vorbereitungen; er 
verabredete eine Zuſammenkunft mit dem Chineſen, nahm ſeinen 
Klewang mit lein Mittelding zwiſchen einem Säbel und einem 
Meſſer) und hieb den Feind buchſtäblich in zwei Stücke. Damit 
nicht genug, fiel er über die andern Anweſenden her, ſo daß 
nach wenigen Minuten nicht weniger als drei Tote und neun 
Verwundete um ihn her lagen. Der eine von ihnen hatte nicht 
weniger als 17 Hiebwunden bekommen. Dem Mörder gelang 
es in dem allgemeinen Ent etzen zu liehen. Erſt nach tage⸗ 
langem Suchen wurde er gefunden. 

Auch in allen anderen Fällen kant man die Wurzel zu dieſer 


Form des „Tropenkollers“ im Ehrgeiz, in der Furcht, zurück⸗ 


geſetzt zu werden, ſuchen. 
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Aadioe nger, 
lein Geräuſch wird l ſtören! 


Eine großartige Erſindung, die künftig jede Störung auszu⸗ 
ſchalten vermag. 

Der Bau von Empfangsgeräten hat ſo ziemlich alle Möglich⸗ 
keiten erſchöpft und iſt bis zur Grenze des Errelchbaren vorge⸗ 
drungen. Selektivität, Lautſtärke, Klarheit, unverzerrte Wie⸗ 
dergabe laſſen bei höchſtwertigen Geräten kaum mehr etwas zu 
wünſchen übrig. Der einzige dicke Wermutstropfen im Freuden⸗ 
becher des Rundfunkhörers iſt die ewige Störung durch Neben⸗ 
geräuſche. Ob ſie nun atmoſphäriſche Gründe hat, oder ob 
Straßenbahnen, elektriſche Anlagen, Fabriken uſw. die haſſens⸗ 
werten Störenfriede ſind. Das Problem, dieſe Störungen aus⸗ 
zuſchalten, iſt aber vorläufig noch unlösbar. Nicht zum geringſten 
Teil aus dem Grunde, weil wir über die Natur der Störungen 
ſelbſt noch ganz im unklaren ſind. 

Trotzdem iſt es jetzt gelungen, ſelbſt in den ſchlechteſten 
Empfangszonen vollkommen ſtörungsfreien Empfang zu haben 
Ein Berliner Dr. A. Riſtow, hat einen Ay parat konſtruiert, der 
es erlaubt, den Empfänger irgendwo 10 bis 12 oder 15 Kilo⸗ 
meter weit aufzuſtellen, wo es ſo gut wie gar keine Störungen 
gibt, und den Apparat vom Verwendungsort aus zu bedienen. 
Der Hörer ſitzt in der Stadt, ſein Apparat iſt auf dem Lande 
und wird automatiſch bedient ohne irgendwelches Perſonal. Die 
Fernbedienung beſorgt Ein⸗ und Ausſchalten der Antenne und 
der Röhren, Abſtimmen der Kondenſatoren, Einſtellen des beſten 
Empfangs. Natürlich muß der Apparat am Aufſtellungsort mit 
dem Apparat am Verwendungsort durch Kabel verbunden ſein. 
Die Fernbedienung erfolgt du Ausnutzung des Wechſels und 
der Stärke des Steuerſtromes. Der Steuerſtrom hat lediglich 
die Aufgabe, durch Betätigung von Relais Ortsſtromkreiſe ein⸗ 
zuſchalten, die ihrerſeits die gewünſchten Einrichtungen in Gang 
ſetzen. Die mechaniſche Kraft liefert ein kleiner Elektromotor, 
deſſen Drehrichtung durch Veränderung der Stromrichtung des 
Steuerſtroms geändert werden kann. Je nach der Stärke des 
Steuerſtroms werden die zu betätigenden Schalt⸗ und Abſtimm⸗ 
mittel durch mechaniſche Kupfelungen mit der Achſe des An⸗ 
triebsmotors gekuppelt. 

Dieſe höchſt bedeutſame Erfindung des Dr. Riſtow hat jeden⸗ 
falls eine große Zukunft vor ſich. Vielleicht werden ſich Geſell⸗ 
ſchaften bilden, bei denen man auf Fernempfang abonnieren 
kann, und die für die Kabellegung ſorgen. Bei genügender An⸗ 
zahl von Abonnenten wird dann der Abonnementspreis gewiß 
in beſcheidenen Grenzen bleiben. Heute ſind es vor allem die 
Polizeibehörden aller Länder, die ſich außerordentlich für den 
Apparat intereſſieren. Denn der abſolut ſichere, ſtörungsfreie 
Jernempfang iſt für die heutige Polizei eine Grundbedingung, 
um den Dienſt nach modernen Grundfätzen verſehen zu können. 


Selbſtmord vor der Ermittierung 


Ein Siebzigjähriger und ſeine ſechzigjährige Wohngenoſſin ver⸗ 
gifteten ſich durch Gas. — Die Frau ins Leben zurückgerufen. 


Berlin. Im Haufe Straßburger Straße 34, im Nordoſten 
Berlins, unternahmen in der vergangenen Nacht die 60 Jahre 
alte Aufwärterin Pauline Schwenn und der 70 jährige Arbeiter 
Wilhelm Otremba einen Selbſtmordverſuch. Sie drehten in der 
kleinen Wohnung, die ſie im vierten Stockwerk gemeinſam inne⸗ 
hatten, den Gashahn auf. Heute morgen wurden die beiden 
alten Leute bewußtlos aufgefunden. Die Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche der Feuerwehr hatten nur bei Frau Schwenn Erfolg. 
Otremba konnte nicht mehr gerstiet werden. 


Die beiden alten Leute wurden durch ihre mißliche Lage zu 
dieſem letzten Schritt getrieben. Otremba hatte ſchon ſei län⸗ 
gerer Zeit keine ſtändige Beſchäftigung mehr und ernährte ſich 
zum Teil durch Almosen. Auch bei der Aufwärterin war es mit 
dem Verdienſt ſehr ſchlecht beſtellt, ſo daß beide mit der Zahlung 
der Miete in Rückſtand kamen. Mehrmals waren ſie ſchon 


sparen will, 
dari keinen Schuh 
ohne Berson tragen! 


Geldausgeben ist sicherlich auch für Sie 
keine angenehme Tätigkeit, Wern wir Ihnen 
einen Rat erteilen können, wie Sie Geld sparen 
und dabei noch lie Üiesundheit schonen, so 

Werden Sie ihn jeden:alls mit Interesse hören. 
Sie ärgern sich gewiß jedesmal, wenn Sie eine 
Rechnung für neue Schuhabsätze, Doppler oder. 
gar für neue Schuhe zahlen müssen, wundern 
sich und schimpfen, daß Sie so viele Schuhe 
zerreißen. Dieser Arger bleibt Ihnen erspart, 
wenn Sie an Ihren Schuhen Berson Gummi- 
absätze und Gummischlen tragen. Daß 
Schuhe mit Berson mindestens dreimal so lange 
aushalten wie mit Lederbesohlung, werden Sie 
schon beim ersten Versuch erkennen. Ihre Schuhe 
werden aber nicht nur bedeutend weniger ab- 
genützt, Sie werden auch finden, daß ‚erson 
ein elastisches, angenehmes Gehen ermöglicht, 
und daß Sie nicht ermüden, auch wenn Sie noch 
20 lange auf holpriger Straße marschieren müssen. 
Berson verhindert auch Kopfschmerz, eine 
häufige Folge von Müdigkeit. Denn Berson 
Gummiabsätze und Gummisohlen schützen _ 
den Körper und das Nervensystem vor den 
ständigen Erschütterungen, welche bei harter 

Lederbesohlung nicht zu vermeiden sind. Be- 
achten Sie daher in Ihrem eigenen Interesse ten 

Grundsatz : Keine Schuhe ohne Berson! 


BERSON 


ist ansenehm au rasen, dauer- 
hafter und Billiser als Leder. 


— . jw— — 
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gemahnt worden, und ſchließlich hatte der Hauswirt die Exmit⸗ 
tierung der beiden anordnen laſſen. Als heute morgen der 
Gerichtsvollzieher im Hauſe erſchien, um den Räumungsbejehl 
zu vollſtrecken, mußte er ſich, da niemand öffnete, gewaltſam 
Einlaß in die Wohnung verſchaffen. Der Gerichtsvollzieher und 
der Schloſſer fanden die beiden bewußtlos in den mit Gas ge⸗ 
füllten Räumen auf. 


Unfall des Amerika⸗Zeppelins bei der Landung 


Neuyork. Das Luftſchiff „Los Angeles“ hatte einen Unfall, 
als es von ſeiner Reiſe nach Cuba zurückgekehrt war und landen 
wollte. Es wurde verſucht, es in die Halle zu befördern. Es 
wurde jedoch durch heftigen Windſtoß in die Höhe geriſſen. Vier 
Matroſen konnten die Stricke nicht loslaſſen und wurden in 
die Luft gehoben. Das Luftihiif iſt mit größter Geſchwindigkeit 
in nordweſtlicher Richtung verſchwunden. Ueber das Schickſal der 
vier Mann iſt bis jetzt noch nichts bekannt. 

Lalehurſt. Der Zeppelinkreuzer „Los Angeles“ iſt heute 
nacht um 11 Uhr 30 Minuten hier eingetroffen. Auf dem Rück⸗ 
fluge von Panama waren keinerlei Zwiſchenfälle zu verzeichnen. 


Der Jeſuitenſchatz in den Anden 


London. 18 Schatzgräber ſind auf dem Dampfer „Orcoma“ 
von Liverpool nach Bolivien abgereiſt. Sie wollen einen Schatz 
von Diamanten, Gold und Silber im Werte von 240 Millionen 
heben, den die Jeſuiten im Jahre 1778 in den Bolivianikhen 
Anden vergraben haben. Die Schatzgräber werden in Arica im 
nördlichen Chile landen und von dort den Weg zu Lande nach 
Bolivien fortſetzen. 

Die Geſchichte des Schatzes iſt kurz folgende: Im 18. Jahr⸗ 
hundert gehörte Bolivien zu Spanien. Mit Hilfe indianiſcher 
Sklaven beuteten die Jeſuiten die Goldgruben aus. Die ſpa⸗ 
niſche Regierung hinderte jedoch die Jeſuiten daran, das Gold 
nach Europa zu verſchiffen. Da aber die Jeſuiten glaubten, das 
Verbot werde bald aufgehoben werden, ſetzten ſie die Arbeiten 
fort. Sie vergruben ihre Schätze in Geheimkammern in dem 
Berg gegenüber dem Kloſter. Im Jahre 1878 wurden die Prieſter 
aus Bolivien deportiert, und die Schätze verblieben im Berg 
bis auf den heutigen Tag. Bisher war dieſe Geſchichte für eine 
Legende gehalten worden, zumal ſchon vor zwanzig Jahren ein 
Engländer vergeblich verſucht hat, den Schatz zu heben. 


Eine echte Stradivariusgeige gefunden 


Im Nachlaß eines in den ärmſten Verhältniſſen vor einigen 
Monaten in San Francisco verstorbenen Geigenbauers namens 
Ignaz Lutz fand ſich eine Geige vor, von der man wußte, daß ihr 
Eigentümer ſie ſtets als ein ſehr koſtbares Stück hoch in Ehren 
gehalten hatte. Die Geige wurde, da ſich kein Teſtament vor⸗ 
fand, nach Neuyork geſandt, um dort abgeſchätzt zu werden. Nun⸗ 
mehr hat ſich herausgeſtellt, daß es ſich um eine echte Stradi⸗ 
variusgeige handelt, deren Wert auf 12000 bis 50 000 Dollar ge⸗ 
ſchätzt wurde. Es hat ſich bereits ein Käufer gefunden, und der 
Erlös der Geige wird der betagten Mutter des Verſtonbenen 
ausgehändigt werden. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6 


Allgemeine T 2795 5 R 

1145: en ſerſtände der r ud Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtre auf Schallplatten“). 12.55: Nauener Zeitzeſchen. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 19.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
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Angenehmer Familien-Aufenthalt : Gesell. 
schafts- und Versammlungsrdume vorhanden 


Gutsepficgte Biere und Getränke jeglicher Art 
Vortrefflicher Hittagstisch. Reiche Aßbend& arte 
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DRUCKSACHEN 


FÜR PRIVAT- UND GESCHÄFTSVERKEHR 


Kataloge, Broschüren 
Dissertationen, Werke 


Drucksachen für Han- 


»VITA«nakladdrukarski 


Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
anſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung ) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei: bis dreimal in 


der Woche). 
Schleſiſchen Funk⸗ 


) Außerhalb des Programms 
12,15—12,55: Mitingskongert. 


ſtunde A.-G. 
Mittwoch, den 7. März. 

13 45—14,45: Unterhaltungskonzert. 15,45—16,30: Stunde mit 
Büchern. 16,30—18,00: Unterhaltungskonzert auf Schallplatten. 
18,00: Abt. Kulturgeſchichte. 18,30: Uebertragung von der 
Deulſchen Welle, Berlin: Hans⸗Vredow⸗Schule. Abt. Sprach⸗ 
kurſe. 18,55: Dritter Wetterbericht anſchließend Funkwerk ung. 
18.55: Mitteilungen des Arbe 'ter⸗Radio⸗Bunſdes Deutſchlands 
e. V., Bezirksgr. Breslau. 19,1019, 40: Hans⸗Bredaw⸗Schule. 
19.40 —20 10: Abt. Rechtspflege. 20,20: Hochzeit. Symchonie⸗ 
konzert. Anschließend: Die Aberdberichte und „Aufführungen des 
Breslauer Schauſpiels“, Theatenplauderei von C. Sehr. 2230: 
Schallplattenkonzert. | 


der 


Kattowitz — Welle 422. 

Mittwoch. 16,40: Vortrag. — 17.20: Polniſcher Unterricht. 
17,45: Für die Kinder. — 18,15: Nachmittagskonzert. — 1935: 
Vortrag. — 20.30: Uebertragung aus Warſchau. — 22,00: Wie 
vor. — 22.30: Tanzmuſik. a 857 

Warſchau — Welle 1111,1.. g 

Mittwoch. 12,00: Wie vor. — 16,00: Vortrag. — 16 40: 
Vortrag über „Brieſwechſel“. — 17,20: Vortrag: Hygiene und 
Medizin. — 17,45: Kinderſtunde, bdertragen aus Krakau. — 
18.15: Nachmittagskonzert des Rundfunkorcheſters. — 19,05: Ver⸗ 
ſchedene Berichte. — 19 35: Vorträpe. — 20,30: Volkstümliches 
Konzert: Tſchechiſche Komponiſten (Smetana, Nowak, Dworat, 
Neswabda). 


Wien — Welle 5172 und 377. 5 
Mittwoch. 16,00: Orcheſter. — 16,30: Kinderſtunde. — 17 00: 
Orcheſter. — 19,30: Chineſiſche Perſpoktiven, vergnügte Boshei⸗ 
ten. — 20.00: Dialekt⸗Sendeſpiel. — 21 20: Orcheſter⸗Konzert der 
Deulſchmeiſter⸗Kapelle. — 22,05: Orcheſter. 


Mitteilungen a 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 6. März, findet im Saale 
des Zentralhotels ein Vortrag des Genoſſen Buchwald über 
„Genoſſenſchaftsbewegung und Klaſſenkampf“ ſtatt. . 

Königshütte. Der Vortrag am Mittwoch, den 7. März, 
muß infolge der noch bevorſtehenden Wahlarbeiten aus⸗ 
fallen, wovon unſere Mitglieder Kenntnis nehmen wollen. 
Nächſter Vortrag am Mittwoch, den 14. März. 

Königshütte. Dienstag, den 6. d. Mts., abends 7% 
Uhr, findet eine Vorſtandsfißung ſtatt, zu welcher die Dele⸗ 
gierten der einzelnen Kulturvereine eingeladen ſind. 

Frſedenshütte. Donnerstag, den 8. März, findet ein 
Vortragsabend jtatt. Referent: Genoſſe Buchwald. 


Deriammlungsfalender 

Wel N 25 8 55 Nr g, den 6. j 
abends 73 Uhr, findet im . d eine Sitzung des 
Vorſtandes und der Beiſitzer ſtatt. 


Königshütte. Arbeiterwohlfahrt. 
6. März, abends 7% Uhr 
Maja 6, unſere Mitglie 


Am Dienstag, den 
„findet im Volkshaus, ulica 3:g0 
erverſammlung ſtatt. 
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Einladungen, Diplome 
Visiten- u. Geschäfts- 
karten, Rechnungen, 
Verlobungs- u. Hoch- 
zeilsanzeigen, Tanz- 
karten, Zirkulare, etc. 


sowie 


Fest- 
ungen 


Kosciuszkl 29 


Ograniczona odpowiedzialnoscia 


— — Seen See 


